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Konservative Sozial- und 
Wirtschaftspolitik.

Auf dem konservativen Parteitage war 
gHter Redner zu dem Thema .Sozial- und 
A,rthschaftspolitik"RechtsanwaltDr.Klasing 
^'elefeld), der sich hauptsächlich über Sozial- 
ovlitik verbreitete. Gegenüber den Zweifeln, 

führte er u. a. aus, ist es nöthig, daß wir 
"ns heute offen auch in sozialer Beziehung 
A dem Tivoliprogramm, zu der kaiserlichen 
^otschaft bekennen und uns auf den Boden 
Oes praktischen Christenthums stellen. Haben 
"och gerade auch diejenigen Politiker, die 
ons nahx gestanden haben und unter deren 
thätiger Mitwirkung das Tivoliprogramm 
iu Stande gekommen ist, Zweifel an unserer 
Stellung erhoben. Wenn wir aber heute 
ieigen, daß wir noch fest auf dem Tivoli- 
drogramm stehen, brechen wir den Angriffen 
die Spitze ab. (Bravo!) Die konservative 
Partei tritt für einen planvollen, energischen, 
besonnenen Ausbau der Sozialreform ein. 
Auf keinem Gebiete ist Uebereilung, Ueber- 
hostung, Unbesonnenheit gefährlicher, als auf 
diesem. Wir handeln damit im Gefühle der 
Verantwortlichkeit, die uns mehr als anderen 
Parteien obliegt. Wir find und werden 
niemals sein eine Volkspartei in dem Sinne, 
daß wir, um die breiten Massen zu ge­
winnen, große Versprechungen machen, unbe­
kümmert um die Ausführbarkeit. Wenn wir 
uns in diesen Versprechungen Beschränkun­
gen auferlegen, so ist das selbstverständlich. 
3m Maßhalten liegt die Gewähr für die Er­
reichung des Erfolges. In  diesem Sinne 
werden wir stets eine Volkspartei sein. Die 
Sozialpolitik muß nicht nur ruhig gehen, es 
Muß nicht nur Gelegenheit geschaffen werden, 
sich einmal zu besinnen und die Maßregeln 
zu prüfen, sondern die Sozialpolitik muß 
auch gerecht sein, sie muß sich auf alle 
Kreise gleichmäßig ausdehnen. Darum 
lehnen wir ein einseitiges Eintreten für die 
Arbeiter a b ; vielfach ist auch der kleine 
Handwerker, der kleine Besitzer höher be­
lastet, als der Arbeiter. Die Sozialpolitik 
darf auch nicht so ausgestaltet werden, daß 
der Demokratisirungsprozeß im Volke nicht 
noch befördert wird, der eine Folge des all 
gemeinen gleichen Wahlrechtes ist. Dieses 
Wahlrecht ist doch unter bestimmten Voraus­
setzungen gegeben worden. Wir werden

daher Widerstand leisten gegen die Be­
strebungen auf Ausdehnung des Koalitions­
rechtes, denn wir brauchen ein Korrelat 
gegen diese Wirkungen des Wahlrechtes. — 
Dem Verlangen nach weitgehender Organi­
sation der arbeitenden Stände können wir 
nur entsprechen, wenn der gesammte Ge­
werbestand organisirt würde, aber nicht 
ohne die Arbeitgeber. Es ist überhaupt ein 
Fehler, die Arbeiter loszulösen von den 
Erwerbsgruppen, denen sie angehören. Wenn 
je ein Wort vom staatserhaltendcn Stand­
punkte aus zu bedauern ist, so ist es das 
jüngst gefallene von der Emanzipation des 
vierten Standes. Es giebt überhaupt im 
Sinne dieser Ausführungen keinen vierten 
Stand. Und was ist denn heute emanzi- 
pirter, als der Arbeiterstand? Jetzt, wo von 
Tag zu Tag die Gefahr größer wird, daß 
wir von den Massen beherrscht werden, ist 
es unverständlich, von der Emanzipation 
des vierten Standes zu reden. Sofern nicht 
die Gefahr besteht, daß die sozialpolitischen 
Maßnahmen der demokratischen Entwickelung 
Vorschub leisten, werden wir gern mithelfen. 
So wollen wir uns angelegen sein lassen den 
Ausbau und die Vermehrung aller Be­
stimmungen zum Schutze gegen körperliche 
Gefahren der Arbeiter, die weitere Be­
schränkung der Frauen- und Kinderarbeit, 
Förderung der staatlichen Errichtung von 
Arbeitsnachweisen. Die Gewerbegerichte 
sollen sich mehr noch als Einigungsämter 
bethätigen. Wir erstreben auch eine Ver­
bindung des Herbergswesens, der Arbeiter­
kolonien, Verpflegungsstationen, Herbergen 
zur Heimat. Für die Ausgestaltung des 
Genossenschaftswesens werden wir auch weiter 
eintreten, ebenso für die Sonntagsruhe. Wir 
begrüßen auch die Einrichtung sozialer 
Kommissionen. Das Bild, welches man sich 
von einer so gestalteten Sozialreform machen 
könnte, wäre etwa dies: Die eine Hand weit 
ausgestreckt zu den Schwachen und Hilflosen 
in herzlicher, werkthätiger, christlicher Liebe, 
die andere Hand eisengepanzert, mit dem 
drohend erhobenen Schwerte gegen die 
Frechen und Zuchtlosen in unserem Volke, 
dem Umstürze wehrend, Halt gebietend dem 
Vordringen der sinnlosen, rechtlosen Pfaffen­
herrschaft ! Redner empfahl zum Schlüsse die 
Annahme der (bereits mitgetheilten) Er­
klärung. (Stürmischer, anhaltender Beifall.)

Hierauf nahm G r a f  von Kani t z-  
P o d a n g e n  das Wort. Er bezeichnet als 
die vornehmste Aufgabe der Gesetzgebung, 
die Wirthschaftspolitik in den richtigen 
Bahnen zu halten, und sprach dann über die 
Gestaltung unserer Handelsbeziehungen zum 
Auslande, die ja jetzt im Vordergründe des 
Interesses stehen und auch bei den Wahlen 
eine Rolle spielen dürften. Die Frage, ob 
die Handelsverträge verlängert werden 
sollten, ist längst erledigt; das deutsche Volk 
in seiner großen Mehrheit hat längst sein 
Urtheil darüber gesprochen! Die ablehnende 
Haltung der konservativen Partei zu den 
Handelsverträgen hat sich gerechtfertigt. Es 
war ein Fehler, daß Tarifverträge auf die 
Dauer von 12 Jahren abgeschlossen worden 
sind, es hat sich als ein Fehler erwiesen, daß 
man politische Motive mit wirthschaftlichen 
Interessen vermischt hat. Unser Verbün­
deter, Oesterreich, sollte gestärkt werden; 
aber es war ja klar, daß sich Rußland die 
einseitige Bevorzugung Oesterreichs nicht ge­
fallen lassen würde. Als wir nun mit Ruß­
land Vertragsverhandlungen anknüpften — 
welche Enttäuschung in Oesterreich! Jetzt 
muß es mit Rußland, Argentinien, Indien, 
Australien konkurriren, und der Weizenexport 
von Ungarn ist um zurückgegangen. Das 
ist der Erfolg für Oesterreich. Der dritte 
Fehler war, daß die deutsche Landwirth­
schaft die Kosten der Verträge zahlen muß, 
die gerade der ungeeignetste Berufsstand 
dazu ist. Also auch hier sind unsere 
Prophezeiungen eingetroffen! Gestern hatten 
wir genau die Hälfte der 12jährigen Ver­
tragsdauer hinter uns. Für unsere Ver­
tragsstaaten haben sie verschwindend wenig 
genützt. Und der Nutzen für Deutschland? 
M it dem gehofften »wirthschaftlichen Auf­
schwung" ist es nichts geworden, wie auch 
die Einkommensteuer-Veranlagungen, dieses 
sichere Barometer für die Wohlstandsent­
wickelung, schlagend beweisen. Im  Jahre 
1892/93 wurde bei der preußischen Steuer­
verwaltung das Einkommen aus dem städti­
schen Grundbesitz auf 388 Will. Mk. ge­
schätzt ; jetzt, sechs Jahre später, auf 425 
Mill., das sind 37 Mill. mehr. Beim länd­
lichen Grundbesitze aber hat sich ein Rück­
gang von 366 auf 329 Millionen in dieser 
Zeit gezeigt — dieselben 37 Mill. weniger, 
die der städtische Grundbesitz zugenommen

hat. Also kein Aufschwung, sondern nur 
eine Verschiebung zu Gunsten der großen 
Städte. Ein anderes Zeichen ist auch das 
Zurückgehen der Kleingewerbebetriebe (1—5 
Personen), das z. B. in Bayern 17 Prozent 
oder 20 000 Betriebe beträgt! — Wie wird 
es nun in der Zukunft werden? Soll dieser 
Zersetzungsprozeß noch weitere 6 Jahre 
gehen? Um ihn aufzuhalten, habe ich im 
Reichstage meinen Antrag eingebracht. Man 
sagte nun, der sei praktisch nicht durchführ­
bar, hat es aber nicht bewiesen. Er soll 
auch sozialistisch sein. Weshalb? Dann 
müßte ja jeder Schutzzoll diese Tendenz 
haben, und die Sozialdemokraten müßten ja 
da begeistert für ihn eintreten. Sie thun es 
nicht, weil sie wissen, daß es kein besseres 
Mittel giebt, das Anschwellen der Sozial- 
demokratie zu verhindern, als die ländliche 
Bevölkerung zu stärken. Gleichwohl hat 
mein Vorschlag noch nicht die nöthige Unter­
stützung im Reichstage gefunden, und weil 
die Stimmenverhältnisse dieselben waren, 
haben wir ihn nicht wieder eingebracht; denn 
bloße Demonstrationen machen wir nicht. 
Wenn sich die Getreidepreise heben und ein 
besserer Vorschlag gemacht wird, trete ich 
gern zurück. Wenn nicht — so wird sich 
eine gewissenhafte Regierung nicht der Ver­
pflichtung entziehen können, die Getreide- 
versorgung selbst in die Hand zu nehmen. 
Jetzt hat Amerika seine Eingangszölle erhöht. 
Dagegen helfen nur energische Drohungen. 
Da muß unsere Regierung mit den anderen 
europäischen Staaten Hand in Hand gehen. 
Einstweilen täuscht man sich noch über die 
Gefahr. Wenn aber unsere Ausfuhr nach 
Amerika noch weiter abnimmt, die amerika­
nische Einfuhr aber nach weiter zunimmt 
(wir zahlen der amerikanischen Union 200 
Mill. in baar), so werden ganz unhaltbare 
Zustände entstehen! Ganz unerwartet kam 
uns, daß die englische Regierung den Meist­
begünstigungsvertrag kündigte. Vielleicht 
wird England gar einen Zolltarif einführen. 
In  Ungarn macht sich eine Agitation gegen 
die Fortdauer des Handelsbündniffes mit 
Oesterreich geltend. Dadurch würde unser 
Kontrahent getrennt und der Vertrag mit 
Oesterreich würde außer Kraft treten. Wenn 
nun alle diese Vorgänge zu Verwicklungen 
führen sollten, bei denen unsere famosen 
Handelsverträge über Bord gehen würden,

Großtante Helene.
Bon H. K e l l e r - J o r d a n .

----------- (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Das junge Mädchen hatte die Arbeit in 
den Schoß sinken lassen und sah mit großen 
Augen verständnißloS in das Gesicht der 
Matrone. Das junge Herz wollte und konnte 
noch kein Glück aus den kalten Lettern her­
auslesen, welche erst das Auge versteht, das 
aufgehört hat zu weinen.

Beide sprachen kein Wort. Es war kein 
Zusammenhang zwischen den Gedanken der 
Matrone und den Träumen der jungen Braut, 
die nicht den Schatten sah, ken auch der 
blendendste Sonnenschein werfen kann. Es 
war wohl doch ein armes Leben gewesen, 
das Leben der Großtante, das war immer 
der Grundgedanke, der sich in den großen 
Augen der Nichte ausprägte, wenn sie sich 
auf das bleiche, alte Gesicht richteten.

»Arabella wuchs heran," fuhr die alte 
Dame endlich fort, „und alle Wünsche, mit 
denen sie an ihrem Tauftage gesegnet war, 
erfüllten sich in reichstem Maße. Reizend 
und schön, in vollkommener Harmonie, ent­
wickelten sich Leib und Seele. Unsagbar 
waren die Freuden, die mir während meiner 
Kindheit aus dem Umgänge mit dieser Schwester 
erwuchsen. Nie kam mir der Gedanke, daß 
je eine andere Zeit kommen könnte mit anderen 
Wünschen und anderen Hoffnungen. Als ich 
konfirmirt wurde, waren auch Onkel und 
Tante, Arabellas Pathen, erschienen. Sie 
waren entzückt von ihrem reizenden Pathen- 
kinde. Arabella war jetzt sechs Jahre alt 
und hatte sich von Jah r zu Jah r lieblicher

entwickelt. Tante Anna beredete ernstlich 
mit den Eltern Arabellas Zukunft. Sie hätte 
uns am liebsten schon gleich unseren Liebling 
mitgenommen, wenn sich die Mutter nicht 
mit aller Energie, die ihr sonst nicht eigen 
war, dagegen gesträubt hatte. Unter keinen 
Umständen wollte sie sich auf lange von ihrer 
Tochter trennen. M it vieler Mühe setzte es 
das Ehepaar endlich durch, daß sie drei Jahre, 
vom dreizehnten bis zum sechzehnten Jahre, 
ihnen übergeben werden sollte. Dahingegen 
versprach die Mutter, daS Jahrgeld von den 
Pathen anzunehmen und dafür Musik- und 
Sprachlehrer aus Nayon kommen zu lassen, 
die uns beide in diesen Fächern unterrichten 
sollten.

Für mich begann jetzt ein neuer Lebens­
abschnitt. Die Ankunft eines Flügels, welchen 
Onkel und Tante bald nach ihrer Abreise 
schickten, war ein so freudiges Ereigniß, wie 
ich seit Arabellas Geburt keines erlebt hatte, 
und nun eröffnete sich mir noch durch den 
Unterricht der gebildeten und liebenswürdigen 
Lehrer, die vorläufig vorzugsweise nur mich 
unterrichteten, eine neue Quelle nie geahnter 
Freuden.

Die Vormittage arbeitete ich unermüdlich 
im Haushalte, den mir die Mutter größten- 
theils übergeben hatte. Die Nachmittage 
dagegen gehörten mir und Arabella, deren 
Unterricht ich zum Theil selbst übernommen 
hatte. So vergingen ein paar stille Jahre, 
die so glücklich und harmlos verlebt, mir 
nie wiedergekehrt sind, und die ich in späterer 
trüber Zeit oft in meine Erinnerung zurück­
gerufen habe.

Für Wissenschaften und namentlich Sprachen

fehlte es Arabella nicht an Talent, wohl 
aber an Lust. Es kostete viele Mühe, sie 
außer den Unterrichtsstunden, die sie jetzt 
größtentheils allein nehmen mußte, zu einer 
Arbeit zu bewegen. Sie war ein bunter, 
glänzender Schmetterling, der zu Lust und 
Freude geschaffen schien. Mir war es oft, 
als erfülle sie schon ihren Lebenszweck allein 
dadurch, daß sie überhaupt da war und ihre 
Umgebung beglücken durfte.

Ich sehe sie noch heute, sobald der Lehrer 
gegangen war, den großen Hut vom Vor­
platz nehmen, an den Arm hängen und mit 
ihrer glockenreinen Stimme ein Lied trällern, 
so froh und so harmlos, wie die Lerche dort 
oben im Buchenwald. Aber sie ging nie, 
ohne noch einmal nach mir zurückzuschallen. 
„Helene, Du kommst doch?" Dann flog sie 
davon.

Sie wußte, daß ich kam, aber ich räumte 
erst die Bücher zurecht, ordnete mit der Magd 
das Abendbrot und besorgte alle die Kleinig­
keiten, von denen ich die Mutter gern be­
freite. Wenn ich dann in den Wald kam, 
dann hörte ich ihre Stimme, ehe ich sie sah, 
und nie entdeckte ich ihr lichtes Kattunkleid 
im Gebüsch, ohne in meinem Herzen eine 
Freudigkeit zu empfinden, die mit innigem 
Dank gepaart war, daß ich sie hatte und sie 
lieben durfte!

Du kennst die Stelle im Buchenwalde, 
Elisabeth, wo der Bach sich durch die Weiden 
schlangelt, an dem Platze unter den drei 
Eichen, wo Dein Vater so gern das Abend­
brot einnimmt; das war ihr Lieblingsplatz, 
da fand ich sie sicher, wenn ich sie suchen 
mußte. Da lag sie ausgestreckt im Moose,

mit den Augen dem Wasser folgend, welches 
leise murmelnd vorüberzog.

„Helene, wen« Du wüßtest, welche Melodien 
das sind!" sagte sie oft. „Hörst Du sie nicht?" 
Ich hörte keine Melodien. Ich träumte lieber 
phantastische Geschichten und schaute hinauf 
zu den Wolken, die in ihren immer neuen 
Gebilden und in ihrem Fluge für mich eine 
Welt von Poesie trugen. Dann erzählte ich 
Geschichten, denen Arabella so gern lauschte, 
während sie Sträuße aus Wald- und Wiesen­
blumen band, die sich in ihren kleinen Händen 
künstlerisch gestalteten. Sehr oft begleitete 
uns die Mutter auf unseren Streifereien. 
Dann verstand es niemand so gut wie 
Arabella, ihr einen Sitz zurecht zu legen, auf 
dem sie behaglich ruhen konnte und der auch 
zugleich den schönsten und Vortheilhaftesten 
Blick auf die Baumgruppen bot. Die arme 
Mutter, sie war nicht mehr so lebensfroh 
wie einst, und in dem stolzen Ausdrucke ihres 
Gesichtes, wenn es aus Arabella ruhte, schlich 
sich ein Weh, welches ich damals nicht ver­
stand.

Ich war inzwischen achtzehn Jahre alt 
geworden. Da ich in meiner äußeren Ent­
wickelung so lange Kind geblieben war, so 
dachte man erst jetzt daran, daß ich erwachsen 
sei und man mich ein wenig mehr mit der 
Welt bekannt machen müsse. Ich sing au, 
mit meinen Eltern die Kasino-Vergnügungen 
in Nayon zu besuchen. Ich vergesse nie, wie 
enttäuscht ich von dem ersten Ball nach Hause 
kam.

Ich war keine blendende Erscheinung, und 
die Herren, die ich da kennen lernte, hielten 
es Wohl auch nicht für der Mühe werth, die



so würde ich das als ein Unglück nicht be­
trachten. (Stürmischer Beifall.) Die Kluft, 
welche heute die bürgerliche Gesellschaft in 
zwei Theile zu spalten droht, muß ge­
schlossen werden. Darum dürfen die Land­
wirthschaft und die kleinen Mittelstände nicht 
überwuchert werden und die Gesetzgebung 
darf das nicht noch fördern. Deshalb fort 
mit der Zwangsjacke der Handelsverträge. 
Der Zersetzungsprozeß, an dem wir leiden, 
muß gehemmt werden. Möchte sich diese 
Erkenntniß an entscheidender Stelle Bahn 
brechen, ehe es zu spät ist. (Stürmischer 
Beifall.)

Dr. ». Frege giebt seiner freudigen Zu­
stimmung Ausdruck und spricht am Schlüsse 
seiner Ausführung den Wunsch aus, daß das 
konservative Programm ein Sammelpunkt 
werden möchte für rechts und links zu einer 
positiven Reichspolitik, die allein Aussicht 
auf Erfolg hat. (Zustimmung.)___________

P ro zch M a .
P a r i s ,  7. Februar. Von 10 Uhr an 

herrscht am Justizpalast großer Andrang von 
Personen, die dem Prozeß Zola beiwohnen 
wollen. Mnnizipalgarde stellte die Menge 
vor dem Gitter in geordneten Reihen auf. 
Es sind sehr strenge Maßnahmen zur Auf­
rechterhaltung der Ordnung getroffen. — 
Das „Echo de Paris" glaubt zu wissen, der 
Kriegsminister werde vor dem Geschworenen­
gericht erscheinen, wenn dieses formell den 
Wunsch danach kundgeben sollte.

Mittags 12 Uhr 55 Min. Die Gerichts­
sitzung wird vormittags 10 Uhr eröffnet. 
Der Präsident giebt bekannt, er werde den 
Saal räumen lassen, sobald irgend welche 
Kundgebungen stattfinden würden. Es wird 
zur Auslosung der Geschworenen geschritten.

Rochefort traf um 1 0 ^  Uhr vor dem 
Justizpalaste ein und wurde von der dort an­
gesammelten Menge mit Hochrufen empfangen. 
Einige Personen riefen: „Nieder mit Roche­
fort!" Letzterer näherte sich diesen Rufern 
mit den Worten: „Ihr seid wirklich 4 Mann, 
jeder zu 5 Franks, das macht 20 Franks. 
Das Syndikat hat sich noch nicht ruinirt." 
Hierauf betrat Rochefort den Justizpalast. 
In  der Umgebung desselben sind 2 Brigaden 
Polizeiagenten zusammengezogen, die in 
kleinere Gruppen getheilt sind. Auch im 
Innern des Palastes sind strenge Maßregeln 
getroffen. Eine Kompagnie Garde de 
repnblicaine steht zur Verfügung des Präsi­
denten.

Die Bewegung nimmt zu. Die Zeugen 
treffen ein. Zola, welcher in einem Landauer, 
in Begleitung Clemenceaus' und seines Ver­
theidigers Labori eintraf, wurde von der 
Menge beschimpft. Ein Individuum, welches 
Hochrufe auf Zola ausbrachte, wurde von 
der Menge herumgestoßen. Der Gerichts­
saal ist vollständig gefüllt. Einige Hochrufe, 
welche im Saale bei der Ankunft Zola's aus­
gebracht wurden, wurden sofort von energi­
schem Zischen unterdrückt. Zola sieht sehr 
bleich aus.

Die Verhandlung beginnt um 12 Uhr 
50 Minuten. Der Gerichtsschreiber verliest 
den Vsrladungsbefehl. Es heißt, Zola hätte 
heute früh etwa 100 Depeschen aus dem 
Auslande, namentlich aus Brüssel, erhalten. 
Nach der Vorlesung der Vorladung erklärte

Bekanntschaft einer jungen Dame zu mache 
die ihrem Aeußeren nach so wenig verspra, 
Freundinnen hatte ich keine, wenn ich nic 
die jungen Mädchen so nennen wollte, L 
mit mir zusammen die Schule besucht hatt, 
und die ich nur von Zeit zu Zeit in d 
Kirche, in kleinen Gesellschaften oder au 
bei größeren Ausflügen wiedergesehen hat: 
Ich stand ihren kleinen Vertraulichkeiten fe 
und wurde nicht in ihre Mädchengeheimni 
eingeweiht, die sie sich so wichtig in die Ohr 
flüsterten.

Mein Herz hatte keine weiteren Bedm 
msse. Ich hatte meine Eltern, denen i 
innerlich sehr nahe stand, und meine Schwest« 
der ich alle reiche Liebe gab, deren mein He 
fähig war.

Von Zeit zu Zeit besuchten wir e 
Konzert, das durchreisende Künstler vera 
stalteten. Das waren schöne Abende, um 
durfte Arabella mit daran theilnehm

Außerdem hatten wir mit einigen benm 
harten Familien litterarische Abende l 
welchen besonders die Pfarrerfamilie mit ze 
weise zwei Söhnen, die auf der Universil 
studirten, die adelige Gutsherrschaft ! 
Großeltern und Tanten der jetzigen Baroni 
sowie einige junge Leute aus Rayon the 
nahmen.

So nahte allmählich die Zeit heran, in 
der die Tante ihre Ansprüche an Arabella 
geltend machte. Sie sollte in Breslau nicht 
nur die Musikschule besuchen, sondern auch 
in allen anderen Künsten und Bildungs­
zweigen vervollkommnet werden, wie sie zu 
einer vollendeten Erziehung gehören.

(Fortsetzung folgt.)

der Generalstaatsanwalt, die Verhandlungen 
würden auf die Anklage Zola's gegen das 
Kriegsgericht, welches den Major Esterhazy 
abgeurtheilt habe, beschränkt sein. Man 
müsse verhindern, daß die Verhandlungen ab­
schweiften. Man dürfe nicht das Spiel der 
Angeklagten spielen, welche es auf Umwegen 
zu einer Revision des Prozesses Dreyfus' 
kommen lassen wollten. Der Vertheidiger 
Zolas ergreift hierauf das Wort zur Er­
widerung.

Der Vertheidiger Zolas führte aus, alle 
in dem Briefe Zolas aufgeführten That­
sachen ständen in engem Zusammenhange. 
Es müsse Zola gestattet sein, seine Ver­
theidigung und seine Erklärungen auf alle 
diese Thatsachen auszudehnen. Der Ver­
theidiger fügte hinzu: „Wir haben Achtung 
vor einer abgeurtheilten Sache. Da aber, 
wo weder Gesetzlichkeit noch Gerechtigkeit ge­
waltet haben, ist für niemanden eine abge­
urtheilte Sache vorhanden." Der Ver­
theidiger bringt schließlich seine in diesem
Sinne lautende Schlußfolgerung vor.

Die drei Schreibsachverständigen Bel- 
homme, Varinard und Leonard erklären, sie 
würben zivilgerichtlich ihre Ansprüche geltend 
machen.

Politische Tagesschau.
In  einem Wahlaufruf der Fraktion der 

Linken zu den Neuwahlen der Bürgerschafts­
vertretung in Hamburg wird die Forderung 
aufgestellt, daß alle öffentlichen Arbeiten, 
soweit thunlich, nur an Hamburger vergeben 
werden sollen. Es ist erfreulich, daß man 
auch in f r e i s i n n i g e n  Kreisen, zu denen 
die Fraktion der Linken in Hamburg gehört, 
allmählich zu der Erkenntniß kommt, daß ein 
gewisser Schutz der örtlichen Arbeit nicht zu 
entbehren, ja im Interesse des ganzen unbe­
dingt nothwendig ist. Will aber der Ham­
burger Freisinn nicht die Anschuldigung auf 
sich sitzen lassen, daß er lediglich städtische 
Sonderinteresscnpolitik treibt, so wird er die 
Konsequenzen des Grundsatzes ziehen müsse», 
auf dem seine Forderung beruht, so wird er 
nicht zögern dürfen, auch für den Schutz 
der n a t i o n a l e n  A r b e i t  einzutreten, der 
allerdings in schroffem Widerspruch steht mit 
den manchesterlich-liberalen Anschauungen, wie 
sie sonst in den freisinnigen Kreisen noch immer 
herrschen.

Die „Wiener Neue Freie Presse" meldet, 
daß der Statthalter von B ö h m e n  Couden- 
hove nach Schluß des Landtages seinen Posten 
verlassen wird.

Zur J u d e n f r a g e  in Frankre i ch 
schreibt man der gewiß unverdächtigen 
„Köln. Ztg." unter anderem: „Wir haben
oft genug von Paris her vernommen, die 
französische Großmuth würde keinen Antise­
mitismus aufkommen lassen, am wenigsten 
unter der dritten Republik, die ihre Lauf­
bahn mit einem jüdischen Minister begann 
und den Juden aus Algerien wie aus dem 
Elsaß die Aufnahme in „die große französische 
Familie" bereitwillig gewährte. Die Juden 
ließen sich täuschen, schwächten ihren Glauben 
nach deutschem Vorbilde zu einem kühlen 
Deismus ab und sahen der Zeit entgegen, 
wo in dem „freien Lande", dem sie sich mit 
schwärmerischer Liebe ergaben, der Unterschied 
nach Abstammung oder Glauben gleich einer 
Pflanze, die das Licht der bürgerlichen Gleich­
heit und des Rationalismus nicht verträgt, 
allmählich vergehen würde. Seit einigen 
Jahren müssen diese Optimisten zugeben, daß 
wenigstens Frankreich die auf es gestellten 
Hoffnungen nicht erfüllt hat. Aber nicht 
bloß in den unteren Schichten der Be­
völkerung gährt es bis zum Knall, nicht bloß 
in Algerien ist der alte Haß wachgeblieben, 
wo die Juden erst seit Crsmieux' Emanzi­
pationserlaß Vollfranzosen sind und weit 
mehr als in Frankreich für wirkliche Semiten 
gehalten werden können; er glüht in den 
besten bürgerlichen Kreisen fort, auch da, wo 
zu erwarten wäre, daß man sich kraft der 
Bildung und der Vermögensstellung darüber 
hinwegsetzen würde, er glüht fort in den 
obersten militärischen Schichten, im französi­
schen Generalstab.

Nach einer aus Petersburg in Warschau 
eingegangenen Nachricht erhält Russ i sch-  
P o l e n  städtische Selbstverwaltung mit dem 
1./13. Januar 1899.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Februar 1898.

— Gestern Vormittag wohnten Ihre 
Majestäten der Kaiser und die Kaiserin der 
Einweihung der hiesigen neuen St. Georgen- 
kirche bei. Zur Frühstückstafel waren ge­
laden I .  K. H. Prinzessin Eulalia, Jnfantin 
von Spanien, und I .  K. H. Prinzessin 
Heinrich von Preußen mit Gefolgen. Gestern 
Nachmittag besichtigte I .  K. H. Prinzessin 
Eulalia, geleitet von S. M. dem Kaiser, die 
Räume des königlichen Schlosses. Später 
unternahmen beide Majestäten eine gemein­
same Spazierfahrt. Um 8 Uhr fand bei

Ihren Majestäten eine Abendtafel statt, zu 
welcher geladen waren Ihre Kgl. Höh. 
Prinzessin Eulalia und Ihre Kgl. Höh. 
Prinzessin Heinrich mit den Gefolgen, Se. 
Großherzogliche Hoheit Prinz Max von 
Baden, General-Adjutant Weil. S r. Maj. 
des Kaisers Wilhelm I., General der Infanterie 
von Schweinitz, Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes Staatsminister von Bülow, 
General L la suite Generalmajor v. Kessel. 
Zum Thee hatten Staatssekretär des Reichs­
postamtes von Podbielski und Profeffor Slaby 
Einladungen erhalten. Heute Morgen hörte 
Se. Majestät der Kaiser den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Raths 
Dr. von Lucanus und die Marine-Vorträge. 
Heute Nachmittag gedenkt Se. Majestät der 
Kaiser mit Ih rer Kgl. Hoheit der Prinzessin 
Eulalia die Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche 
zu besuchen und heute Abend mit Ihrer Kgl. 
Hoheit der Vorstellung von Lortzing's „Zar 
und Zimmermann" im königl. Opernhause 
beizuwohnen.

— Gestern Vormittag um 10 Uhr fand
die feierliche Einweihung der neuen St. 
Georgenkirche in Gegenwart des Kaiser­
paares statt. Die Kirche, in Backstein und 
Sandstein aufgeführt, in der Formensprache 
des deutschen Uebergangsstyls erbaut, bot 
mit ihrem 105 Meter hohen Thurme auch 
gestern im Schneegestöber einen imposanten 
Anblick; die umliegenden Häuser des alten 
Georgen-Kirchplatzes hatten Flaggen- und 
Guirlandenschmuck angelegt. Schon um 
9 Uhr versammelte sich die Gemeinde, es 
folgten diejenigen Persönlichkeiten, welche vor 
und in dem Hauptportal der Kirche die An­
kunft des Kaiserpaares erwarteten: Die
Prinzen Joachim Friedrich und Friedrich 
Heinrich von Preußen, Prinz und Prinzessin 
Friedrich Karl von Hessen, Prinz Max von 
Baden, die Prinzen von Hohenzollern, Prinz 
Adolf Friedrich und Herzog Heinrich von 
Mecklenburg, Prinz und Prinzessin Aribert 
von Anhalt, Prinz Albert zu Schleswig- 
Holstein ; ferner der Oberhofmarschall Graf 
Eulenburg, die drei Kabinetschefs Seiner 
Majestät, das Hauptquartier des Kaisers mit 
Generallieutenant von Plessen an der Spitze, 
die Umgebungen beider Majestäten, der 
Gouverneur von Berlin, General von Wedel, 
der Polizeipräsident von Windheim, die 
Geistlichkeit mit dem General-Superinten­
denten Hofprediger v . Faber an der Spitze, 
die Vertreter der Georgen - Gemeinde, 
Ministerialdirektor Dr. von Bartsch, die 
Vertreter der Stadt Berlin mit dem Ober­
bürgermeister und dem Baumeister. Geh. 
Regierungsrath Pros. Otzen. Eine Ehren- 
kompagnie des Kaiser Alexander - Garde- 
Grenadier-Regiments mit der Musik marschirte 
auf und nahm dem Eingang gegenüber Auf­
stellung. Die Glocken der Kirche, von elektri­
schem Werke bewegt, begannen zu läuten, 
ein schönes, tiefes Geläut. Kurz vor 10 
Uhr fuhren Prinz und Prinzessin Friedrich 
Leopold, Prinzessin Heinrich und die Prinzen 
Adalbert, August Wilhelm und Oskar vor, 
kurz nach 10 Uhr erschienen, vom Jubel des 
Publikums begrüßt, im offenen Vierspänner 
ü 1a Daumont mit Vorreitern, eskortirt von 
einer Eskadron des 2. Garde-Ulanen-Regi- 
ments, der Kaiser in der Uniform des 
Alexander-Regiments, und die Kaiserin, die 
ein Kostüm von dunkelblauem Sammet trug. 
Der Kaiser schritt die Front der Ehren- 
kompagnie ab und begrüßte die Ver­
sammelten, übernahm vom Geh. Regierungs­
rath Pros. Otzen den Schlüssel und übergab 
denselben dem Hofprediger O. Faber, der 
ihn an den Superintendenten Wegener weiter­
gab. Dieser öffnete die Kirchthür. Nachdem 
darauf die Majestäten und das Gefolge die 
Plätze eingenommen, begann die Feierlichkeit. 
Nach Gesang, der von einem Posaunenchor 
begleitet wurde, hielt Generalsuperintendent 
Hofprediger v . Faber den Weiheakt, indem 
er seiner Ansprache die Worte Ev. Matthäi 
9, 37, 38 zu Grunde legte. Die Liturgie 
hielt Superintendent Inc. Kreibig, die Fest­
predigt Superintendent a. D. Pfarrer 
Wegener über den den Altarraum schmücken­
den Bibelspruch Ev. Johannis 6, 68, 69. 
Das Lied „Wir treten zum Beten" schloß 
die Feier. Wieder erklangen die Glocken. 
Der Kaiser ließ die Ehrenkompagnie einen 
Vorbeimarsch ausführen und begab sich mit 
der Kaiserin in das königliche Schloß zurück, 
von der vielköpfigen Menge mit lebhaften 
Hochrufen begleitet.

Anläßlich der Feier erhielt der Geh. 
Regierungsrath Pros. Otzen den Kronen­
orden 2. Klasse, der Superintendent a. D. 
Wegener den Kronenorden 3. Klasse, der 
Kirchenälteste Pros. Dr. Kettler den Rothen 
Adlerorden 4. Klasse, der Kirchenälteste 
Rentier Neumann und die Gemeindevertreter 
Kaufmann Wolfs und Hofspediteur Rosenhagen 
den Kronenorden 4. Klasse.

— Se. Majestät der Kaiser gedenkt, sich 
am nächsten Mittwoch Vormittag nach Pots­
dam zu begeben, um den 9. Februar, an 
welchem Se. Majestät im Jahre 1877 zur

Dienstleistung bei dem 1. Garde-Regiment zu 
Fuß eingetreten ist, bei dessen Offizierkorps 
zuzubringen. Weitere Erinnerungen bringt 
derselbe Tag an das Jahr 1889, an welchem 
Se. Majestät der Kaiser die feierliche Ueber- 
gabe der Säkular-Fahnenbänder zur Erinne­
rung an das Stiftungsjahr des 1. Garde- 
Regiments für die ruhmreichen Feldzeichen 
des Regiments vollzog, und an das Jahr 
1894, an welchem Se. Majestät bei und mit 
dem Regimente sein 25jähriges Dienstjubiläum 
feierte.

— Der Landrath Freiherr von Feilitzsch 
in Naumburg a. S . ist zum Staatsminister 
im Fürstenthum Schaumburg-Lippe ernannt 
worden.

— Die Budget - Kommission des Reichs­
tages bewilligte heute die Forderungen des 
Extraordinariums für das südwestafrikanische 
Schutzgebiet, und zwar zu Neubauten, Wege- 
und Wasseranlagen 258000 Mk., sowie zur 
Fortführung der Eisenbahnen und des 
Telegraphen von Swakopmund nach Wind- 
hoeck eine Million Mk. Landeshauptmann 
Leutwein sprach der Kommission seinen Dank 
für diese Bewilligung aus.

— In  der gestern abgehaltenen Sitzung 
des Zentralvorstandes der nationalliberalen 
Partei ist der Abg. Hammacher an Stelle 
des Abg. Hobrecht, der eine Wiederwahl ab­
lehnte, zum Vorsitzenden des Zentralvorstandes 
gewählt worden.

— Der geschäftsführende Ausschuß des 
Zentralkomitees zur Unterstützung der durch 
Unwetter Geschädigten Deutschlands beschloß 
in seiner heutigen, unter Vorsitz des Ober­
bürgermeisters Zelle abgehaltenen letzten 
Sitzung nachfolgende Beträge den einzelne» 
Hilfskomitees zur Verfügung zu stellen: Frank­
furt a. O. 15000 Mark, Schlesien 70000 
Mark, Sachsen 20 000 Mark, Kreis Greiffenberg 
in Pommern 2000 Mark, Perleberg und Stadt 
Ziegenhals je 15000 Mark. Der Rest von 
50000 Mark soll noch in Reserve behalten 
werden.

— Das Berliner Waarenhaus A. Wert­
heim hat den Redakteur Krauß von dem 
Berliner Witzblatte „Deutscher Michel" in 
zwei Fällen wegen Beleidigung verklagt- 
Das erste M al handelt es sich um die Weih- 
nachtsnummer dieser Wochenschrift, in der 
gegen die Kaufhäuser für alles und jedes z» 
Felde gezogen wurde, das zweite Mal UM 
eine in der Neujahrsnummer dieser Zeit­
schrift veröffentlichte Erklärung, die sich mit 
der buchhändlerischen Thätigkeit der Firma 
beschäftigte.

Provinzialnachrichten.
Riescnburg, 6. Februar. (Besitzwechsel.) Frau 

Spediteur Dörcksen hat ihr Gut Amsee an Frau 
Gutsbesitzer Spindler aus Grasnitz für den Preis 
von 99000 Mk. verkauft.

Pelplin, 3. Februar. (Herr Ober - Präsident 
Dr. v. Goßler) traf heute Vormittag zum Besuche 
des Herrn Bischofs hier ein. Er besichtigte unter 
Führung des Herrn Baumeisters Stüdtemann deu 
wiederhergestellten Theil des Domes. Um 1 Uhr 
fand zu Ehren des Gastes im bischöflichen Palais 
ein Mahl statt, zu dem die Domkapitulare und 
einige andere Herren geladen waren.

Dirschau, 5. Februar. (Eine Konferenz von 
Vertretern der Eisenbahn-Direktionen Bromberg, 
Danzig und Königsberg) hat gestern M ittag auf 
dem hiesigen Bahnhöfe stattgefunden. Gegenstand 
der Berathung war eine Besprechung über die 
von dem Eisenbahnminister kürzlich herausge­
gebenen Bestimmungen über die Vergebung von 
etatsmäßigen Stellen des mittleren und unteren 
Dienstes nach Gruppen. Die östlichen drei 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs­
berg bilden hiernach für die etatsmäßige An­
stellung bestimmter Anwärter einen Anstellungs­
bezirk, für welchen die Eisenbahn-Direktion Brom­
berg als geschäftsführende Direktion bestimmt 
worden ist.

Danzig, 7. Februar. (Verschiedenes.) Herr 
Oberprdsident v. Goßler giebt am Dienstag in deu 
Festräumen des Oberpräsidiums einen großen 
Hall, zu welchem zahlreiche Einladungen an die 
Spitzen der Behörden aus S tadt und Provinz, 
sowie an sonstige hohe Persönlichkeiten ergangen 
sind. Die Musik stellt das Leibhusarenregiment.
— Der Termin für die Frühjahrsprüfungen beim 
Konsistorium in Danzig ist auf den 5. März und 
die folgenden Tage festgesetzt. Zu dem ersten 
Examen haben sich 10 Kandidaten und zu der 
zweiten Prüfung 7 gemeldet. — Die Kaiser 
Wilhelm-Erinnerungs-Medaille hat auch Frau 
Klara v. Kolkow, geb. v. Kolkow, in Danzig er­
halten. Frau v. K. war im Kriege von 1870/71 
freiwillige Krankenpflegerin. Sie ist auch bereits 
mit der Medaille für Nichtkombattanten von 
1870/71, der Denkmünze für freiwillige Kranken­
pflege von Frankreich und der Genfer Medaille 
durch den König von Holland ausgezeichnet worden.
— Der Neunaugenfang in Weichsel und Nogat 
hat sich in der letzten Zeit wieder recht lohnend 
gestaltet, da die Neunaugen, welche im Herbste 
stromaufwärts ziehen, jetzt auf ihrem Rückzüge 
begriffen sind. Am ergiebigsten ist der Fang, wie 
die Fischer versichern, in der Weichsel auf der 
Strecke von Palschau bis znm Pieckler Kanal. 
Die Fischhändler verkaufen die frischen Neun­
augen zum Preise von 5 Mark das Schock. Der 
Neunaugenfang in der Weichsel pflegt bis Ende 
März anzuhalten. — Der dänische Dampfer 
„Kopenhagen" ist mit einer Ladung von 2040 
Kisten frischer schwedischer Heringe heute hier ein­
getroffen. Der Fischmarkt wird infolgedessen jetzt 
von diesem billigen Nahrungsmittel beherrscht. 
Der größte Theil der Fische geht nach der Provinz.
— Der „Verein Danziger Künstler in der Pein­
kammer" feierte am Sonnabend sein Stiftungsfest 
in seinen im Stockthurm belesenen Räumen in 
Form einer Fastnachtskostümkneipe. I n  buntem



WerthvaÄe!"ew ^ <12000 Mark in
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seinen 83 Geb»,?rs^^"' ^iert am 12. Februar 
auf eine 64 iäb E /°L  "«d wird im Mai d. J s . 
etwa Ja^e8k,.UE Amtszeit zurückblicken. Vor 
schweren Be,-nk!i.^5^ r̂ zur Erleichterung der 
einen Vertreter der kgl. Regierung

s c h ^ N Ä r n n ^ ^ ^  Die russi-
Dstseeküste "« geeigneten Stellen der
schem WerNutzbasen schaffen, damit bei stiirmi- 
können. die Schiffe dort Zuflucht nehmen

-Aem P r e m i^ " ^ " ' ?- Februar. (Kaiserpreis.) 
Regiment Nr Aktien v°m .Dragoner-
der Kavatt-»! ^  Allenstem ist der für Offiziere 
stiftete des 1- Armeekorps vom Kaiser ge­
worden s?-"^e>s für das Jahr 1897 verliehen 
Ehrenvi-i-iL dies das vierte Mal, daß der 
worden ist Offizieren des Regiments er-

Gest°r??'s6. Februar. (Holzdiebstähle im Großen.) 
und d e i n e n - E s  dem Förster I .  von Scharnau 
diebe „„A ^gen Stadtwachtmeister G., vier Holz- 
schon?ei?Ddlg zu machen. Die Diebe hatten 
lwlegene,, "Merer Zeit in den jenseits der Weichsel 
Bäum "»^.W aldungen der S t a d t  T h o r n  
auf und gestohlen. Die Stämme wurden
Die TkiVi 1w^"den über die Weichsel gebracht, 
dkrsönlin, ' Arbeiter, hatten nicht nur für ihren 
»och ei„Au Bedarf gestohlen, sondern nebenbei 

schwunghaften .Holzhandel betrieben, 
b, 7. Februar. (Oberstlieutenant a. D.
Adend ,̂" ŝs) aus Berlin wird hier am Sonn- 
Nothu>p̂ j!.10. d. M ts. einen Vortrag über „Die

- b » A L n Ä k ° i ^

l09̂ >^klnnerung. Am 9. Februar 1789, vor 
erblickte in Münc h e n  Franz Xaver 

Beai^,>?^krger das Licht der Welt. Er ist der 
(krünr!« er der,. Stenographie in Deutschland und 
ders,!":? des nach ihm benannten, am weitesten 

en Systems. Sein Werk stützt sich auf 
Denk-. ^  die ihre Begründung im menschlichen 
Säü-.?"? Sprachvermögen und in den bewährtesten 
am kn der Graphik haben. Gabelsberger starb 
ein Januar 1849 zu München, wo ihm 1890

" Denkmal errichtet wurde.

Thorn, 8. Februar 1898.
(P e r s o n a lie n  in der G a rn iso n .) Der 

^Mor Becke aus Berlin ist seitens des Herrn 
m gröbstes der Armee mit der kommissarischen 
d^waltung der zweiten evangelischen Divisions- 
D^erstelle hierselbst beauftragt worden. — Der 
^drantamts-Direktor S ch u lz  vom hiesigen 
mzObrantamt ist in gleicher Eigenschaft nach 
^amz versetzt worden.
D . ^ ^ N e u w a h l e n  zur  Han d e l s k a mme r . )  
M^r^orsteher der Handelskammer ladet die 
dip ^berechtigten ZU einer Vorbesprechung über 
d/W ahlen auf Donnerstag abends 8 Uhr nach 
^  kleinen Schützenhaussaale ein.

(Deutscher Sprachvere i n . )  DerZweig-
Thorn hält morgen, Mittwoch, im kleinen 

gl."Ushofsaale eiuen öffentlichen Vortragsabend 
r?- Den Vortrag hält Herr Oberlehrer Holl- 
Mann über „Unsere Pflanzennamen". An den 
Ertrag schließt sich eine Besprechung von Ver- 
sp^angelegenheiten und ein geselliges Zusammen- 
^  mit Damen im Fürstenzimmer, 

b- . — (Der R a d f a h r e r  - V e r e i n  „Vor-  
?„^'ts") veranstaltet, wie schon mitgetheilt, 
Ûch m diesem Jahre sein alljährliches Winter- 

^rgnügen, das am 27. d. M ts. im Viktoriasaale 
jAtffndet. Auch diesmal wird für ein reich- 
M rges Festprogramm von hervorragendem sport- 

ŵen Interesse gesorgt. U. a. wird ein Reigen 
M  vier Damen und vier Herren gefahren werden.

letzte schöne Sommerfest des Vereins im 
'olegeleipark ist noch bei allen Theilnehmern in 
""genehmster Erinnerung.
^ — ( Umpf arrung . )  Zur Vermeidung von 
Irrthümern sei die Bemerkung in der gestrigen 
-'.totiz, „daß die Georgen^emeinde aufgehört hat, 
?we Stadtgemeinde zu fern", dahin ergänzt, daß 
UZ dem Verhältniß der S t. Georgengemeinde zur 
U adt Thorn absolut keine Aenderung eingetreten 
U. Sie b l e i b t ,  was sie immer gewesen ist, die 
Mchengemeinde Th o rn S t. Georgen, bleibt unter 
<horner Patronat und bleibt endlich auch in dem 
M  vor kürzerer Zeit eingerichteten, die drei 
Aorner evangel. Gemeinden eng zusammen­
schließenden Parochialverbande Thorn. S ie ist 
Nur durch Abtrennung spät er  hinzugekommener 
Ortstheile auf den alten Umfang zurückgeführt 
worden, den sie seit Jahrhunderten gehabt hat.

— ( T h o r n e r  S t r a ß e n b a h n . )  Einemaus- 
wartigen Blatte wird von hier geschrieben: Nach­
dem die Thorner Straßenbahn zur Umwandlung 
ur eine solche mit elektrischem Betriebe vom 
Ingenieur Herrn Th. Wulff-Bromberg käuflich 
Mvorben und ihm auch von der Stadt Thorn die 
Aenehmigung zur Errichtung einer elektrischen 
Lichtanlage ertheilt worden war, hat Herr W. 
Nunmehr auch von der Eisenbahn-Direktion Brom­
berg die, Erlaubniß erhalten, den elektrischen 
Bahnbetrieb über dre Thorner Eisenbahnbrücke zu 
«Uhren, um eine direkte Verbindung zwischen Stadt- 
und Hauptbahnhof herzustellen. Das Gesammt- 
nnternehmen ist der Elektrizitäts-Aktien-Gesell- 
«chaft Felix Singer u. Co.-Berlin übertragen 
worden. Am Sonnabend fand die Uebergabe und 
Auflassung statt.

— ( A u f d e r  W i l h e l m s st a d t) ist nunmehr 
dre eine Häuserseite der neuen Albrechtstraße 
völlig fertiggestellt. Sämmtliche Häuser dieser 
Reihe sind von der Bauunternehmer-Firma Ulmer 
u. Kaun erbaut. Den ganzen Winter hindurch 
hat an dem Abputz und an der Beendigung der 
nmeren Arbeiten bei den beiden Eckhäusern, den 
letzten Bauten dieser Häuserreihe, gearbeitet 
werden können. Der Bauthätigkeit ist die unge­
wöhnliche Milde dieses Winters sehr zu statten 
gekommen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute fungirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Woelfel und 
Gerichtsassessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts­
schreiber war Herr Referendar Hehne. Den Gegen­

Lokalnachrichten.

stand der Anklage in der auf heute zur Verhand 
lung anberaumten Sache bildete das Verbrechen 
des Straßenraubes. Angeklagt war der Schlächter 
Franz Haftka aus Wansdorf, dem Herr Rechts­
anwalt Cohn als Vertheidiger zur Seite stand. 
Die Sache beschäftigte schon einmal das Schwur­
gericht und mußte damals vertagt werden, weil 
der Angeklagte neue Beweisanträge stellte. Der 
der Anklage unterliegende Sachverhalt ist folgen­
der: Am Abend des 4. April 1897 hatte der Haus­
diener Wechsel von hier den Tanzsaal im Bolks- 
garten hierselbst aufgesucht, wo er mit mehreren 
Freunden zusammentraf. Einer seiner Freunde 
stellte dem Wechsel einen jungen Mann vor, der 
sich „Sawicki" nannte und der nach dem Bekannt­
werden mit Wechsel um letzteren sehr besorgt 
war. Wechsel führte an jenem Abend eine Menge 
Geld bei sich; es waren über 40 Mark. Nachdem 
der Tanz im Saale beendet war, zog sich Wechsel 
mit seinen Freunden, denen sich auch der angeb­
liche Sawicki anschloß, nach dem kleinen Saal 
zurück, wo Wechsel mehrere Lagen Bier traktirte 
und sich im Kreise seiner Bekannten auf das beste 
amüsirte. Inzwischen war es 12 Uhr geworden 
und die Gäste rüsteten sich zum Heimgänge. Auch 
Wechsel entschloß sich nach Hause zu gehen. Als 
er seinen Entschluß laut werden ließ, erbot sich 
der angebliche Sawicki, ihn, den Wechsel, nach 
Hause zu begleiten. Wechsel nahm das Anerbieten 
an und beide begaben sich auf den Weg nach der 
Stadt. Bei harmloser Plauderei gelangten sie in 
die Nähe des Viktoriagartens, wo nächtliche 
Stille herrschte und keine Meuschenseele wahrzu­
nehmen war. Hier äußerte Sawicki, der sich 
späterhin als der Angeklagte Haftka entpuppte, 
plötzlich, daß Wechsel ihm das Portemonnaie vor­
zeigen solle, da er feststellen wolle, wieviel Geld 
Wechsel während des Abends ausgegeben habe. 
Wechsel weigerte sich, dem Verlangen des Haftka 
nachzukommen, worauf letzterer energischer auf 
Wechsel eindrang, ihm in die Taschen griff und 
unter Drohungen, daß er heute noch seine „Reini­
gung" bekommen könne, gewaltsam das Porte­
monnaie zu entreißen versuchte. Wechsel sträubte 
sich, so gut er konnte und versuchte, davonzulaufen. 
Er wurde jedoch von Haftka ergriffen und nach 
längerem Ringen, während dessen seine Kräfte er­
schlafften, des Portemonnaies beraubt. M it dem 
geraubten Gute suchte Haftka alsdann schleunigst 
zu entkommen. Er nahm am nächsten Tage 
seine gewohnte Arbeit nicht mehr auf, sondern 
fuhr in der Richtung nach Berlin davon. Wahr­
scheinlich glaubte er, hier dem Arm der Ge­
rechtigkeit zu entgehen. Er wurde jedoch alsbald 
ermittelt und festgenommen. Angeklagter bestritt 
hartnäckig die That- Er will den Wechsel an 
jenem Abende nicht nach Hause begleitet haben, 
sondern noch mit seiner Braut im Volksgarten 
zurückgeblieben sein, als Wechsel das Lokal ver­
lassen hatte. Späterhin will er dann gemein­
schaftlich mit seiner Braut nach Hause gegangen 
sein. Um den Verdacht der Thäterschaft von sich 
abzulenken, führte Angeklagter an, daß dem 
Wechsel vom Volksgarten aus ein junger Mann 
gefolgt sei, der eine große Aehnlichkeit mit ihm, 
dem Angeklagten, gehabt habe und nur kleiner, 
wie er gewesen sei. Bestimmte Verdachtsmomente 
gegen diese Person vermochte er jedoch nicht an­
zugeben. Ebensowenig vermochte er den Beweis 
für diese Behauptung zu erbringen. Die Ge­
schworenen erachteten den Angeklagten auf Grund 
der Beweisaufnahme im Sinne der Anklage für 
schuldig und bejahten die Schuldfrage: ebenso 
aber auch die nach mildernden Umständen ge­
stellte Unterfrage. Diesem Spruche gemäß ver- 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 3 
Jahren Gefängniß und Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer.

Außer den bereits gemeldeten Straffällen 
kommt am 11. Februar cr. noch die Strafsache 
gegen den Gerichtsdiener Albert Kudczinski aus 
Culmsee wegen Vergehens und Verbrechens im 
Amte zur Verhandlung. Die Vertheidigung wird 
Herr Rechtsanwalt Schlee führen.

— (Zu dem Se l bs t mo r dv e r s uc h)  in der 
Weichsel wird uns berichtigend mitgetheilt, daß 
das Rettungswerk von dem Sohne des Holz- 
vermessers Czarnecki. Stanislaus Strelecki und 
dem Grenzaufseher Iahn, der an der Weichsel 
dienstlich zu thun hatte, ausgeführt wurde. 
Ferner theilt man uns hierzu mit, daß der her­
beigerufene Polizeisergeant Bedenken trug, eine 
Droschke zur Beförderung der Geretteten zu 
holen; er frug den Betreffenden, der ihn dazu 
aufforderte, ob er die Kosten der Droschke zahlen 
wolle. Dadurch verzögerte sich die Abbringung 
der Geretteten, die endlich mittels einer vou 
anderer Seite geholten Droschke befördert wurde. 
Das Verhalten des Polizeisergeanten — vielleicht 
eines neuangestellten — läßt sich nur daraus 
erklären, daß er nicht die Instruktionen für einen 
solchen Fall besaß.

— (Von T o l l  Wuth) ist in Grabowitz der 
Hund des dortigen Lehrers befallen worden. Als 
am Freitag die Ehefrau des Lehrers dem Hunde 
mittags wie gewöhnlich sein Fressen reichte, wurde 
sie von dem Thier in die Hand gebissen. Darauf 
lief der Hund in der Richtung nach Schillno fort; 
unterwegs hat er noch verschiedene andere Hunde 
gebissen. Der Hund ist getödtet worden und steht 
die Verhängung der Hundesperre über die Ort­
schaften Grabowitz und Schillno zu erwarten. 
Ein Tollwuth - Fall im Winter gehört zu den 
Seltenheiten.

— ( P o l i z e i  bericht. ) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  Das Hochwasser 
ist bereits im Fallen. Der Wasserstand betrug 
heute 3,90 Mtr. (gegen 4,10 Mtr. gestern). Der 
Fährdampfer hat seine Fahrten von heute ab 
wieder aufgenommen

Aus W a r s c h a u  wird ein Wasserstand von 
3,02 Mtr. (gegen 3,33 Mtr. gestern) gemeldet.

T a r n o b r z e g ,  8. Februar. Wasserstand bei 
C h w a l o w i c e  heute 2,85 Mtr.

:: Mockcr, 7. Februar. (Verband deutscher 
Kriegsveteranen.) Die gestrige Versammlung der 
Ortsgruppe Mocker des Verbandes deutscher 
Kriegsveteranen wurde vom ersten Vorsitzenden 
in üblicher Weise mit dem Kaiserhoch eröffnet. 
Das Andenken des verstorbenen Kameraden 
Affeldt wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Die Prüfung der Jahresrechnung hat 
durch die Revisions-Kommissiou stattgefunden. 
Der Kassenbericht wurde verlesen und die Decharge 
beantragt, welche von der Versammlung ertheilt 
wurde. Dem Kassenwart, Kameraden Rüster, 
wurde für die tadellose Führung der Kassenbücher 
und für seine Mühewaltung der Dank der 
Kameraden ausgesprochen. Auf die Anfrage

mehrerer Kameraden, weshalb die Veteranen in 
Mocker bei der Vertheilung der Zentenar- 
medaillen Übergängen worden seien, theilte der 
Vorsitzende mit, daß von einer geflissentlichen 
Zurücksetzung der hiesigen Veteranen keine Rede 
sein kann, weil dem königlichen Landrathsamte 
die erforderliche Zahl von Medaillen noch nicht 
zugegangen, auch andererseits die Veteranen- 
Grnppe Thorn ebensogut wie der Landwehr­
und Kriegerverein bei der ersten Bertheilung 
berücksichtigt worden ist. Bei der in nächster Zeit 
zu erwartenden weiteren Lieferung der Medaillen 
werden ohne Zweifel auch die hiesigen Empfangs­
berechtigten befriedigt werden. Nachdem einige 
Neuanmeldungen von Kameraden entgegen­
genommen waren, wurde die nächste Versamm­
lung auf Sonntag den 6. März cr. festgesetzt.

Podgorz, 7. Februar. (Verschiedenes.) Die 
vorgestrige Jahresversammlung des Kriegerver- 
ems wurde von dem Kassenführer Herrn Schwöde 
in Vertretung der am Erscheinen behinderten 
beiden Vorsitzenden mit einem Hinweis auf die 
geschichtlichen Ereignisse der ersten Februartage 
des Kriegsjahres 1864 eröffnet. I n  den Verein 
wurden 7 neue Mitglieder aufgenommen. Nach 
dem erstatteten Jahresbericht zählte der Verein 
am 1. Januar ein Ehrenmitglied und 134 ordent­
liche Mitglieder gegen ein Ehrenmitglied und 
129 Mitglieder am 1. Januar 1897. Beim 
Kaiserbesuch im Dezember v. I .  nahm der Ver­
ein an der Spalierbildung in Thorn theil. 
Beiträge sind gespendet für das Kyffhäuser- 
Denkmal, das Kaiser Wilhelm - Denkmal in 
Thorn und die Waisenhäuser des deutschen 
Kriegerbundes. Der Kassenbericht ergab, daß die 
finanzielle Lage des Vereins eine befriedigende ist. 
Bei der Vorstandswahl wurde mittelst Stimm­
zettel der bisherige 1. Vorsitzende, Herr Haupt­
mann a. D. Krüger — Thorn 2 — wieder- und 
Herr Oberpostsekretär und Premierlieutenant a. D. 
Schultz — Thorn 2 — als 2. Vorsitzender neu­
gewählt. Die übrigen bisherigen Vorstandsmit­
glieder wurden durch allseitige Zustimmung wieder­
gewählt. A ls Vereinslokal wurde dann das bis­
herige (Michelsohn) mit großer Majorität wieder­
gewählt. — Der Wohlthätigkeitsverein hatte am 
Sonnabend Abend seine Jahres-Versammlung im 
Vereinslokale. Die Einnahmen des Vereins be­
trugen im vergangenen Jahre 136,90 Mk.. die 
Ausgaben 195,50 Mk. Die Kasse hat ein Ver­
mögen von 501.48 Mk. Die Vorstandswahl ergab 
folgendes Resultat: Grhczhnski Vorsitzender,
Skrzhnik Stellvertreter, Sodtke Rendant, Trenkel 
und Hirsch Schriftführer, Panski, Becker und 
Seelig Beisitzer, Czajkowski, Hildebrandt. Gola- 
szewski, I .  Whsocki und Day Vergnügungsräthe. 
— Der Lehrerverein hat heute Nachmittag im 
Meher'schen Lokale eine Sitzung abgehalten, der 
Herr Kreisschulinspektor Dr. W itte-Thorn bei­
wohnte.

S p o r t s
Dem Weltmeisterschaftsfahrer W i l l y  

Ar  end ist von der Berliner Sportpark­
gesellschaft die Leitung der Trainirschule auf 
der Rennbahn im Sportpark Friedenau über­
tragen worden. D ie Trainirschule wird am 
22. M ärz beginnen.

Mannigfaltiges.
( D a s  S c h i f f s u n g l ü c k  i n  Ki e l . )  Aus 

Kiel wird noch berichtet: Sämmtliche Leichen 
sind geborgen. Die Todten sind nebenein­
ander in der Leichenhalle des Garnison- 
Lazareths gebettet, nur wenige zeigen Spuren  
eines heftigen Todeskampfes. An die An­
gehörigen sämmtlicher Verunglückten wurde 
sofort telegraphisch Meldung erstattet. Der 
zur Zeit in Kiel anwesende Chef des Ge­
schwaders Vizeadmiral Thomsen zog persönlich 
Erkundigungen bei denjenigen Personen ein, 
welche zur Zeit des Unglücks sich am Hafen 
befanden und die Werftpinasse gesehen haben. 
Die kriegsgerichtliche Untersuchung ist bereits 
eingeleitet. Die Pinasse hatte beim Passiren 
des Minenschiffs „Rhein" bereits viel Spritz- 
wasser über bekommen; bei scharfer Wendung 
um den Bug des die Anlegebrücke verdecken­
den Avisos „Pfeil" schlug eine Achtersee das 
Boot vollends voll. Durch Verkettung ver­
schiedener ungünstiger Umstände hat das Un­
glück, welches sich 50 M eter vom Ufer er­
eignete, den Umfang erreicht, den es ange­
nommen. Die Manöverirungsunfähigkeit der 
Maschine infolge des übernommenen Wassers 
trug zu dem raschen Sinken der Pinasse bei. 
Alle Geretteten waren bereits bis zum Tode 
erschöpft. Der Führer und der Maschinist 
der Pinasse waren zuerst vernehmungs­
fähig. Letzterer flüsterte noch dem Führer 
der Pinasse „Rhein" zu: „Ich danke Ihnen,
Herr Obermaat, es war aber auch die höchste 
Z e it !" Dann wurde er bewußtlos. Alle fünf 
Geretteten hielten sich an Bojen fest. Ein von 
derselben Pinasse lebend aufgenommener 
Matrose, dem bereits der blutige Schaum  
vorm Munde stand, starb im Boote. Die 
Lage des Schiffes war nach dem Taucher­
befund die folgende: Unter 5 Faden Wasser, 
auf steil abfallendem Grund, Vorderschiffs 
hoch, Hintertheil unter Morast gesunken. I n ­
zwischen ist es gehoben und nach der Werft 
gebracht. D ie Beerdigung der Leichen findet 
am Mittwoch statt. Die Leiche des Matrosen 
Otto ist nach Eckernförde gebracht und soll 
in der Heimat bestattet werden. Die Leichen 
der Matrosen Pröse und Gottwald sollen 
gleichfalls nach ihrer Heimat Tolkemit ab­
gehen. Der Kaiser, dem sofort M ittheilung  
von dem Unglück gemacht wurde, sprach dem 
kommandirenden Admiral sein Beileid aus.

( E i n  h ü b s c h e s  S ü m m c h e n )  wird der 
Versicherungs-Gesellschaft „Viktoria"-Berlin 
das Eisenbahnunglück bei Herne kosten. Von 
den fünf Getödteten ist einer, von den 26

Verletzten sind acht bei der „Viktoria" ver­
sichert. Für diese neun Personen kommen 
in Frage 173000 Mk. für den Todesfall, 
279 000 Mk. für den Jnvalid itätsfall und 
125,50 Mk. pro Tag für vorübergehende 
Arbeitsunfähigkeit.

( L o t t e r i e z i e h u n g . )  I n  der M ontag  
Vormittag vorgenommenen Ziehung der Lotterie 
für die Görlitzer Musikfesthallen fiel der erste 
Hauptgewinn von 100000 Mk. auf Nr. 119250, 
ein Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 76757.

( G e f ä h r l i c h e  L i e b k o s u n g . )  I n  
Rudolstadt ist ein Sergeant von der 11. 
Komp. des 96. Regim ents am Hundewurm 
gestorben; der M ann ließ sich oft von 
seinem Hunde belecken.

( E i n  r o t i r e n d e r  P a l a s t )  soll den 
Glanz- und Hauptattraktionspunkt der Pariser 
Weltausstellung bilden, so wie auf der vor­
hergehenden der Eiffelthurm und auf der 
Chicagoer Ausstellung das große Schaukel­
rad. Der Palast soll nach einer M it­
theilung des Patent- und technischen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz aus einem 
sechseckigen Gebäude von 105 Metern Höhe be­
stehen, welches 25 Stockwerke enthalten wird. 
Der ganze Palast wird mit G las, Nickel- 
und Alluminiumblech bedeckt sein und 
mittelst 20000  Glüh- und 2000 Bogen­
lampen beleuchtet werden, welche so ange­
ordnet sind, daß sie die vielen Thürmchen, 
Säulen , Balköne und Statuen zur vollen 
Wirkung bringen. Im  untersten Stockwerke 
soll ein Glockenspiel von 64 Glocken, sowie 
ein mächtiges, durch Druckluft betriebenes 
Orchestrion Aufnahme finden. D as ganze 
Gebäude soll sich auf einem Zapfen drehen, 
wobei es durch hydraulische Apparate die B e­
wegung erhält, und zwar derart, daß es 
eine Umdrehung pro Stunde macht. Die 
Besucher können also, ohne ihren Platz zu 
verlassen, das ganze Panoram a der A us­
stellung und der S tad t langsam an sich vor­
überziehen lassen.

( S c h i f f s u n g l ü c k . )  Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depesche auS P ort 
Elizabeth ist die deutsche Bark „Franz" am 
Sonntag untergegangen. Der erste und 
zweite Offizier, sowie ein Matrose sind er­
trunken, die übrigen sind in Alexandria ge­
landet.

( V e r w e c h s e l u n g . )  Nicht die russische 
Kaviarstadt Astrachan, sondern die S tad t  
Astrabad, die 10 000 Einwohner zählende 
Hauptstadt der gleichnamigen persischen 
Provinz, im Südosten vom Kaspischen 
Meere gelegen, ist abgebrannt.

Neueste Nachrichten.
W ien, 7. Februar. D as Unterrichts­

ministerium verfügte, daß die Vorlesungen 
sämmtlicher deutschen Hochschulen Oesterreichs, 
ausgenommen die der theologischen Fakul­
täten, für das laufende Semester vom 
7. Februar ab geschlossen werden. Bei der 
Inskription für das nächste Semester müssen 
die Studirenden schriftlich ihr Gelöbniß er­
neuern, den akademischen Gesetzen gewissenhaft 
nach zu leb en ; andernfalls ist die Inskription 
abzulehnen.

Konstantinapcl, 7. Februar. Im  Quartier 
Tophane vernichtete ein Brand gegen 70  
Gebäude. Viele Feuerwehrsoldaten sind ver­
wundet.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Statt besonderer Anzeige.
Ih re  eheliche Verbindung be­

ehren sich anzuzeigen K
Zahlmeister-Aspirant k e n n e n  A 

und F rau  S v n lk s  D
geb. ända ll.

Rathenow/Thorn, im Febr. 1898. ^  
........ . - jMWWWKAWWiWAMA

Bekanntmachung.
Die für den Neubau einer Zoll­

abfertigungsbude am Weichselufer aus 
Holzfachwerk mit Bohlenausfüllung 
und mit massivem Fundament er­
forderlichen Bauarbeiten und Liefe­
rungen sollen im Wege der öffent­
lichen Ausschreibung an einen Unter­
nehmer vergeben werden.

Der Verdingungstermin findet in 
unserm Stadtbauam t am
Mittwoch den 16. d. Mts.

vormittags 11 Uhr
statt.

Zeichnungen, Angebotsformulare u. 
Bedingungen liegen im Stadtbauam t 
während der Dienststunden zur Ein­
sichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erstattung von 75 Pfg. be­
zogen werden.

Thorn den 7. Februar 1896.
Der Magistrat.
Steckbrief.

Gegen den unten beschriebenen 
Arbeiter S»»ni»lau»
ohne festen Wohnsitz, welcher 
flüchtig ist, ist die Untersuchungs- 
'  "  Diebstahls im wiederhaft wegen' , . 
holten Rückfalle verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu 
verhaften und in das nächste 
Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
3. 3. 910/97.

Thorn den 2. Februar 1898.
Königliche Staatsanwaltschaft.

B e s c h r e i b u n g :
A lter: 33 Jahre . Größe: 1,75 

M tr., S ta tu r :  kräftig, Haare: 
dunkelblond, S t i r n : niedrig, B a r t : 
blonder Schnurrbart, Augen­
brauen: blond, Augen: grau, 
Nase: gewöhnlich, M und: ge- 
lö h n l'"

und polnisch.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Ja n u a r  1898 sind 9 Diebstähle, 3 
Körperverletzungen, 1 Hehlerei zur 
Feststellung, ferner liederliche Dirnen 
in 43 Fällen, Obdachlose in 14 Fällen, 
Bettler in 19 Fällen, Trunkene in 6 
Fällen, Personen wegen Straßen- 
skandals und Unfugs in 13 Fällen, 
11 Personen zur Verbüßung von 
Polizeistrafen, 1 Person zur Verbüßung 
von Schulstrafe zur Arretirung ge­
kommen.

1647 Fremde waren gemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 1 Ordensblech 1864,
66, 70/71 mit Denkmün;e 1866, 1 
anscheinend silbernes Armband, 1 
Portemonnaie mit 17 P f., 1 gelb­
metallener Uhrschlüssel, 1 P a a r  
Gamaschen, 1 Jllustrirte Zeitung, 1 
Luftpumpe zum Fahrrad, 1 Feile, 1 
jüdisches Gebetbuch, 1 Peitsche, 1 
goldener Ring ohne Stein, 1 Plüsch­
täschchen, 1 silberne Zylinderuhr in 
Weißhof, 2 schwarze Umhängetücher, 
2 dunkelbraune Muffs, verschiedene 
Handschuhe, verschiedene Schlüssel, 
Jnv.-Q uittungskarte des Knechts Ant. 
Wilczewski. Zugelaufen: 1 junger
weißflockiger Neufundländer bei Kauf­
mann H. Netz, 2 braune Jagdhunde 
Hauptbahnhof, 1 kleiner schwarzer 
Hund Seglerstraße 27 III, 1 weißes 
Hühnchen Baderstraste 5 IV.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei 
M onaten an die unterzeichnete Behörde 
zu wenden.

Thorn den 6. Februar 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

LeröiM ilg.
Die Lieferung von rd. 7000 Kg 

gußeisernen Flanschenröhren soll 
vergeben werden.

Angebote sind bis zum Er- 
öffnungstermm
Sonimbrud den 19. Februar 1898

vormittags 11 Uhr 
einzusenden.

Die Verdingungsunterlagen 
können gegen bestellgeldfreie E in­
sendung von öOPf. bezogen werden.

Thorn den 7. Februar 1898.
Borstand

der Betriebsinspektion I.
Han-elskannnemahlen.

Die Herren Wahlberechtigten 
lade ich hierdurch ergebenst zu 

einer
Donnerstag den 16. Februar

abends 8 Uhr
ilN kleinen Saale des Schützen­

hauses stattfindenden

L srbesprellm nz
über die Wahlen zur Handels 

kammer ein.
N o r m .  8 « k v » r t «  F a n  ,

Vorsitzender
der Handelskammer für Kreis 

Thorn.

sgyallmMieiiö jkliei Kit
werden schneller als bisher mit den von mir neuerdings ange­

schafften
K e i 1 e r g e r ü lt e rr

(D. R .-Pat. und Gebr.-M. 59750, 11755, 30818, 31987) 
hergestellt.

Die Leitergerüste gebe ich auch leihweise her.
I n  vorkommenden Fällen stehe ich mit Kostenanschlägen rc.

« . . . . .  D>°nk.°n, ,  „ E n ,

Schillerstraße 12.

Die T n c h h a n d ln n g  von

Allftädtischer Markt Nr. 23.
empfiehlt im  A u s s c h n itt  alle modernen

luclie, kuxlcins u. /lnrugsloste,
I4 v r6 6 -a . tln lkorm tnelie , kslukurdlxtz V am e a tu eb e , 

V raxentuoke, ^ a x v u r ip 8 ,
kulttuelre, LLIIarätuek.

Vorhandene R este  und K o u p o n s  sehr b illig .

A M l M - I i l S M i l l ö ,
Marke Triumph, gleich guter Naturbutter,

L Pfd. 6V Pf.. bei Entnahme von 5 Pfd. 88 Pf.
?aul V/alkk, Brnckenstraße 20.

V ölM W g >>. s M g M g

Werden erreicht durch Tragen 
des berühmten Volt« - Kreuzes.
Bei Personen, die stets das Volta- 
Kreuz tragen, arbeiten das B lut und 
das Nervensystem normal und die 
Sinne werden geschärft, was ein an­
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geistige Kraft wird 
erhöht und ein gesunder und glück­
licher Zustand und dadurch die Ver­
längerung des für die meisten 
Menschen allzu kurzen Lebens 
erreicht.

Allen schwachen Menschen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta-Kreuz" zu tragen; 
es stärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und ist in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
M ittel zu sein gegen folgende Krank­
heiten: Gicht und Rheumatismus,

Neuralgie, Nervenschwäche, 
Schlaflosigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichsucht, 
Asthma. Lähmung, Krämpfe,

Bettnässen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Husten, Taubheit u. 
Ohrensausen, Kopf- und Zahn­
schmerzen n. s. w.
WM" Frauen, Mädchen,

sollen in kritischer Zeit stets das 
Volta-Kreuz tragen, denn es lindert 
fast immer Schmerzen, bewahrt durch 
seinen elektrischen S trom  vor üblen 
Folgen, die schon so manches junge 
Leben in dieser kritischen Periode 
dahinraffte.

Preis per Stück nur
M .  1 . 2 « .

I - M l- B M - K m z
besteht aus 3 Elementen, 

daher dreifach rasche Wirkung.
P re is  per Stück nur 

M k. S , - .
Für Jsraeliten Volta - Sterne 

zu gleichen Preisen.
Gegen Einsendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
postfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr.

Nachahmungen werden straf­
rechtlich verfolgt. Man hüte sich 
bor werthlosen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen F irm a:
M .  k  « keäio,

Alexanderstratze 14 »,
oder beim alleinigen Depositeur für 

T h o r n :
P a u l  W e d e r ,  O s M i k ,

Culmerstraffe 1.

Unterricht
in französischer und englischer Sprache, 
im Auslande erlernt, sowie Nachhilfe­
stunden ertheilt billigst auch außer 
dem Hause t t v l s n s  Illlskon lsb i,
____________ Seglerstraße 6.

tebernehme Bücher zur Führung rc. 
I u. ertheile Unterricht in Buchsührg.
* Laranowskl, Mocker,
___  Bismarckstr. 19.

H tm u-G arberobku
iv größter Auswahl.

l l .  l o r n o ^ i .

Alles ist entzückt
über die Gediegenheit und Schönheit 
m. 6vnoer1-2!llg-Harmonika „O lara",
prächtig, orgelart. Ton, 10 Tasten, 
2theil. la  Doppelbalg, mit f. Balg­
halter, Lederbalg u. Nickelschutz-Ecken, 
mahag. polirt. Verdeck mit feinst. 
Metallauflagen und 12 groß. T rom ­
peten, 2 Regist., 2 Chöre (Tremolo) 
40 Stimmen. Schule gratis. P reis 
nur Mk. 4.75 incl. Berp. geg. Nachn.
kielmril k«x,HIii8ikw..vim1»!rZ.

M l l  « S ti l
zu zediren gesucht. Gefl. Offerten 
unter t t .  4 . 2 4  in der Expedition 
dieser Zeitung erbeten.___________

4
die leistungsfäh. Photographen 
Atelier in mod. S tyle bauen 
wollen, wollen Offerten unter 
k. 8. an die Expedition d. 
Zeitung abgeben.

Ich beabsichtige mein guterhaltenes
Grundstück,

best. in Acker, Wiesen u. Torfstich nebst 
vollem In v en ta r wegen vorgerückten 
Alters billig zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1500 befördert die Exped. 
dieser Zeitung._________________

Barbier- n. Friseurgeschast,
sechs Jah re  bestehend, ist sofort ander­
weitig zu verdachten.

8elillep'8 Hotel, Bromberg.
E lll  A W k !  B äckerstraß*N r"l"!A

E F k l ü s  «siWlitMk
Flußgott aus einer 

vomEdward, 
Exterieur, vortreff­

liche Beine, erfordert gute Reitfertig- 
keit, daher billig zu verkaufen.

Thorn, Mellienstraße 120.
__________ Major

G arantirt rasseechte englische
Kulldoggs,

pr. 15. d. M ts. 6 Wochen alt (ab- 
gebbar), Rüde Mk. 12, Hündin Mk. 9., 
zu verkaufen. Offerten unt. L  1VV 
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

^  Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ^  
hiermit ganz ergebenst an, daß ich seit dem 1. Februar 1898  

A  das Gasthaus

§  „lm  selmsiM U!n" ili liloüks I
^  übernommen habe. Ich bitte, mir das bisher in so freundlicher ^  
^  Weise entgegengebrachte Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren. ^  
^  F ü r nur gute Speisen und Getränke werde ich wie früher Sorge L-L 
A  tragen und bitte um freundlichen Zuspruch.
^  Hochachtungsvoll. K
^  ^  Gastwirth. ^

Ähering'sMahectrakt
ist ein auckgetetchnete» Hausmittel zur Kräftigung sür Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
sich vorzüglich al» Linderung bei Retzzuständen der "" " - — . . -ungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten ,c., 

.j Fl. 75 Pf. u. 1.50 M.
! Malz-Extrakt mit Eisen
! ^  armut (Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.
'Malz-Extrakt mit Kalk L n Ä 'L L k L

^  ^   ̂ stützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—.
*Scherm g's Grüne Apotheke.

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.

I Zu hab, i. Thorn i. sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Phosporsäuren Kalk
zur Viehsütterung (arsenfrei) offerirt in hockvrozentiger Qualität

______________ H .  Thorn

U v n L v l ' s
B l e i c h - S o - a ,

seit 2v Jahren  bewährt als
bestes ii. billigstes W O -  >i. Bleichmittel.

H SL llL «! L  v o . .  0Ü88kIl1orf.
Z a h n a r z t  v a v i l i ,

Kreitrstrape 34, H,
Zigarrenhandlung IVoUsubsrA.

Messin-Apfelsinen,
st Dutzend 95 Pf., empfiehlt

«  » I K « ,
Brückenstr. 20.

Romadour-Käse,
Stück 40 Pfg._____  »». iSsgckon.

D a ich mein Geschäft spätestens bis 
1. M ärz d. I .  nach Graudenz verlege, 
verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkosten mein r r ic h h a l l ig e s  
L a g e r  an

U d r v i » ,
R e g u l a t o r e n .

Utirketten,
Kolli- l!»l> kilbemslöli.

krilleii. kivee.-ner ». 8. >v.
zu jedem annehmbaren Preise.

!.. liolieng, Uhrmacher,
Thorn III, Schulstr. 19.
Agenten.

welche Privatkunden besuchen, gegen 
hohe Provision für 6 M al prämiirte 
neuartige Holzroul n. Jalousien 
gesucht. Offerten mit Referenzen an 
6. lileml. Ja l.-F ab r. in Wünschel- 
bura i. Scbl. Etablirt 1878.

2  Lehrlinge
können sofort eintreten bei

M lseSajvM Lr«, Klempnermstr^ 
________ Schönste Westpr.

I ' r l I r r l o i L c k v
zum Fahren v. Klafterholz vom Schieß­
plätze nach Thorn sucht M o n a s r -  

Zu erfragen im Schankhause bei
K euo rko^k i. Thorn.__________

E ine Verkäuferin
auf die Brotseite, welche womöglich 
schon in einem Bäckergeschäft war 
und gut rechnen und schreiben ver­
steht, kann sich melden bei

Thorn.

F ü r mein Wäsche-Geschäft ^
l suche eine durchaus tüchtige

B erkiiilfem .
Polnische Sprache Bedingung. K

I t l a i ' . r
» » » « » « »

gute Pension.
Wo, sagt die Expedition dieser Zeitung.

öK88KkK «MtölMpilkll, 
Teleplioll-

und BliMeitkranlllgell
werden sachgemäß, sauber und den 
Schönheitssinn nicht verletzend verlegt.

II>. K«8ieki. Mtchauiker,
Thorn, Grabenstr. 14. 

Elektr. Glocke, Element, 25 M tr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbstverlegen 
Mark 4,50.

Einzige Reparaturwerkstatt für 
elektr. Apparate.

D ie möbl. W ohnung
von Herrn Hauptmann Itiuäpaiu tusr 
ist vom 1. April zu vermiethen bei 

6- X uroM SIO , Neust. Markt.
2 gut möbl. Zimmer,

Kabinet und Burschengelaß zu ver­
miethen. Gerstenstr. 6, part., links.

2 möbl. Zimmer,
nach der S traße gelegen, sind vom 
15. Februar zu vermiethen. D a­
selbst auch guter Mittagslisch zu 
haben. Bachestraße 14, 2 T r.

2 schöne möbl. Zimmer
mit Klavier sogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

Möblirte Zimmer
zu vermiethen. Katbarinenstr. 7.

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiliqegeiststr. 19.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.1 möbl. Zim., n. v , m. Pens., zu ver-  ̂ miethen. Brückenstr. 16, 3 T r.1 kl. möbl. Zim. mit guter Pension 1 sofort z. h. Tuchmacherstr. 4, I.

M W t .  U M  18
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

M h e l n W t .
I n  unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April 1898 
zu vermiethen.VInsSr L k a u i» ,  

Culmer Chaussee 49.
vermiethen Brombergerstr. 78: -O 2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade­

stube,Zub., desgl. Pferdest. u.Burschenst. 
Z. erfr. Brombergerstr. 72, 2 T r. r.

«ixe U-Hxxxz, - L N iS L
sofort zu vermiethen l. Keil.

Neustädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die Herrschaft!. 

Mohnnng von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 96 zu vermiethen.

FK. Elisabethstr.1 4 Zimmern.Zubehör,I ̂  l l § 1 l I I l k  Gerstenstr.16,z.verm. * Z. erfr. Gerechteste9.

Mozart-U ereiir.,
Donnerstag, abds. 5—7 Uhr, S p ie g e ls t

Frauenchor.
Der Vorstands

MsLstsiiiiisüIIssL
l>S8
Thkllter-Bvrstelliltz

im 8ebü1renksu8S 
am 11. Februar 1898

abends 8 Uhr.
1. Ich werde mir den 

einladen. Von G. v. M°>'^
2. Die Schulreitrriv.

Von Emil Poh>'
3. Zwei Friedfertige.

Von Hans Arnold-
4. Sie irrt sich nie.

Von W a c h S E '
EiatritlSkarlen zu L Mark 

der 8oli>vae1r'schen BuchhandtolrS'
Am 1«. Februar 1898

abends 7^2 Uhr:
Oejskiltliche Generalprobe.
E intritt gegen 50 P f. für SchülH 

und Schülerinnen, und gegen 2 E  
für andere Personen nur an der Kasst-
__________Der Vorstands

Mittwoch den 9. d. Mts '
Versam m lung

in d. oberen Räumen d. Muserr^

I I >

I
^Ve;r seinen Okarakter vacd 

Uanäsedritt ^eäeutet baden 
senile sied an das nnterreiedae^ 
vorn Vorstanä äer „OraxdoloAisebe 
OeSellsodatt t'ür Veu8edlanc1 av 
Oesterreied" Ae^rünäete unä ^  
er8t. Autorität. Keleitete In8tituk.

kpforklerliok LLn8en<1uvA eine 
Ledriktprobe von mivä68tev8 
Teilen, ^omöKlied mit Ilntersedru - 
Leine Verse, deine ^.d8edriftev! .

krwünsvtil ^n§ade äes Alters E  
L ernten

p re ise : kür die O darad tersk^b  
Nk. 2 ; au8küdr1. Nd. 3 unä uu
^rapdol. UeKrünäunA Nk. 5.

0 N k 8 0 kN  - ä., ^randlin8tr. 1^

t S o L r u l t s t r ' .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör 
event. Pserdestall, v. 1. April z.verw'
4 Wohnung von 4 Zim., Küche ui^ 
^  Zubeh. zu verm. Neust. M a r k t s

Renovirte Wohnung, .
4 Zimmer, helle Küche u. allem Z E  
sogleich zu vermiethen. Z u  e rfrag t 
Bachestraße 6, 2 T r.___________ ^

P s k l e k k e - U o k n u n g ,
3 —4 Zimmer, großen Alkoven 
Zubehör vom 1. April zu vermietheN' 
Posthalter Kranke, Neustädt. Martt-

Wohunngsgesuch
3 Zimmer, Küche und Zubehör P^ 
1. April er. gesucht. Offerten unter 

8. lOV an die Exped. dieser Z A

M ocker. L ia d eo s tr . 1Z. ab 1. Apr'l 
1898 zu vermiethen. __

Altstädtischer Mark 12.
Neu ausgebaute, gute, trockene

n v  o t i n K i n A e n
vermiethet

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33.,st^
Reustädter Markt 9

ist die 2. Etage von sofort oder voM 
1. April zu vermiethen.__________ _

Zimmer und Küche zu verm iethen  
^  Bäckerstraße 11, 1 T r. Kovrnv^ 
/Iroppernikusstraße 24 sind 1 m ittl-, 
^  und 1 kl. Wohnung vom 1. April
zu vermiethen.
iLine kl. Familienw»hnung, sowie 
^  eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen_____ Heiliqegeiststr. 1 3 .^

Ei» Stübche»
zu vermiethen._____ Gerechtestraße 9.

Pserdestall
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen- 

Näheres beim Portier, Friedrich* 
und Albrechtstraken-Ecke.

1 massiver Pserdestall
Mauerstraße Nr. 19 zu vermiethen-

S i l r i n v » .

Druck und Verlag vou C. DombrowSkt tu Thorn Hierzu Beilage u. Extrablatt.



l Beilage zu Nr. 33 der „Thoruer Presse".
Mittwoch den 9. Februar 1898.

Preußischer Landtag.
15. Sitzn,i/^geordnetcnht>us.„

Das Bosse'.

S taa tsrN /..?^ H °rlag e  geknüpft habe. Für die 
setzes />abe bei Ausarbeitung des Ge­standen kn-Urfuißfrage im Vordergründe ge- 
P rivatdorpn/^ die Disziplinarverhältnisse der 
stiminuiw-"ien seither nur statutarische Be- 
1lnin!,..M.a- und die nickt einmal an allen

wer denn ° geregelt sei. und gegenüber der Frage, 
denn es f,'/Deutlich die Disziplinarbehörde sei, 
krast sein» n.ii>b ergeben, daß der Minister nicht 
zuschreite Aufsichtsbefugniß das Recht habe, ein- 
Beamte n!'- Seien die Privatdozenten auch nicht 
deren k n . d i e  Professoren, so theilten sie doch 
unter s^btbcruf der öffentlichen Lehrthätigkeit 
Diszin,,"atllchem Schutze; darum müßten ihre 
w°alW"r?erhaltnisse denen der Professoren 
solle >!»!!, ölerchgestellt werden. Als erste Instanz 
die ortn,, i»der Vorlage die Fakultät, als zweite 
das Disziplinarbehörde und als dritte
dkrlllöt atsministerium entscheiden. Den Uni- 
»efiioe n salle mit der Reform keine Unbill zu- 

die  ̂ Wissenschaft nicht unterdrückt, die 
Werder, der Privatdozenten nicht verschlechtert 
hnff»„„. . I n  einer Kommissionsberathung werde 

S,""ich Einverständniß erzielt werden. 
bewi»r.' Dr t t r i ch  (Ctr.) führt aus, es müsse erst 
dor„An werden, daß der Minister den Kor- 
stz,.,,I'°aen gegenüber ein solches Recht zu bean- 
Fx»:M  habe, wie es die Vorlage ihm biete. Die 
g°ŝ ,7.s. «der Korporationen dürfe nur soweit ein- 

werden, als es das staatlicbe Interesse

zunächst'den Michtenkreis der'P rivat- 
S».» u etwas mehr zu umschreiben habe in dem 

daß ihnen die Lehrfreiheit gewährleistet 
iri,»« , sie aber die Grundlagen unserer monarchi- 
tg ^ S ta a ts -  und Gesellschaftsordnung nicht an-

K»^bg. Fxhr. v. Zedl i tz (freikons.) hält eine 
Nzwnilsffon von 10 Mitgliedern für ausreichend. 
H--?mpsehle sich, vorbehaltlich einiger kleiner 
K„??^ungen, die Vorlage gutzuheißen. Der 
g^M m inister sei garnicht befugt, das S taats- 
Mvwtsrecht aus der Land zu geben und auf das 
Leu« öu verzichten. Privatdozenten aus dem 
o»L"urt zu entfernen, wie das im Falle Arons 
Anwehen sei. Die Universitäten seien längst aus 

vrporationen Staatsanstalten geworden, 
d ie ^ r  K u l t u s m i n i s t e r  erwidert, daß durch 
des M E g e  Handhabung der Disziplinargewalt 
^»  Ministers der Schein der Willkür erweckt 
d-^An könne. Der Fall Arons sei übrigens nicht 
b>„.Aruud, sondern nur der Anlaß. der Ausgangs- 
i»; "  Mr die Vorläge. J e  wichtiger die Frage 
U  °b «« erklärtes Mitglied der sozialdcmokrati- 
<Aen Partei offizieller Lehrer der akademischen 
«"And sein könne, um so mehr sei ein gesetzlicher 
kinL r̂ag dieser Frage geboten. Dem Gedanken, 
nU Aufgabe der Universitäten sei, die Jugend 
dn« ?^be zu König und Vaterland, mit Achtung 
K°5.ber Verfassung zu erfüllen, habe der hochselige 
Q?wr m der Stiftungsurkunde der Universität 
s»»hburg Ausdruck gegeben; ebenso der regierende 
>,,?W in den Botschaften bei den Universitäts- 
gMaen in Lalle und Königsberg. Dr. Arons 
-i„te längst selbst einsehen müssen, daß für ihn an 
di»^ Kaatlichen Lochschule kein Platz sei. Ohne 
nmkr ^  bäk» der Berliner Fakultät anzuzweifeln, 
«whe doch behauptet werden, daß sie der Achtung 
or der staatlichen Autorität nicht Rechnung 
flogen habe. als sie es bei einer einfachen, 

bewend ^ ^ b e n e n  Verwarnung gegen Arons
»i Abg. Vi rchow (freis. Volksp.) legt dar. daß 

" generelles Gesetz gegen einen einzigen Dozenten 
werden solle, der sozialdemokratischer

I-sinMng verdächtig sei. M - v erschienen 
,,,.otuten der Universitäten auf diese Weise zu 
M orm iren, liege kein sachlicher Grund vor. Noch 

Landrecht erkenne die Universitäten ausdrück­
st??^"^ privilegirte Korporationen an. Es sei 
Q,,?! ..bon Privatdozenten eine beamtenähnliche^^LvuLvvzenren eine oeamrenagnncye 
Qualität beizumesien; sie seien die letzten Re- 
^mentanten der früher allgemeinen Freiheit der 
,7 dre. Die Vorlage treffe den Lebensnerv der 
U.wersitiiten Das geltende Recht, wonach der 
Mmster auf Antrag der Fakultät eine Remotion 
annehmen könne, reiche vollkommen aus. Alle 
Kblt beneide die deutschen Lochschulen um ihr 
^"batdozententhum.
»i.Abg. J r m e r  (kons.) tadelt, daß die freisinnige 
Messe die Vorlage in maßloser Weise kritisirt 
WE. und tr itt für sie ein; der Kultusminister 

»„den Fall Arons ganz richtig beurtheilt, 
di Mg- Por sch  (Ctr.) findet, daß die Vorlage 
^  Rechtslage der Privatdozenten im ganzen ver- 
:,,hkre. Die Freiheiten der Universitäten dürften 
g-?bß nur soweit beschränkt werden, als es das 
g ü tlich e  Interesse verlange. Die Privatdozenten 
„Mben den Professoren deshalb nicht völlig 
fÄchaestellt werden, weil sie keinen Diensteid 
s^Keten. Redner fragt, wie es mit dem Ein­
h e iten  gegen atheistische Universitätslehrer stehe.

ffutzt sich bei seiner Kritik der Vorlage auf 
°re Erklärung der Universität Breslau.

Umverfltätsrichter Geh. Reg.-Rath D a u d e  
„/Es. darauf hin. daß die Vorlage nur von sinn- 
H^aßersP Anwendung des Beamtendisziplinar-

i , ,W S  F r i e d b e r g  (natlib.) erklärt, daß seine 
M isch en  Freunde es für unverträglich mit der

läge nicht erblickten. Daß das Staatsministerinm 
als zweite Instanz walten solle, sei bedenklich; er 
ziehe daher das Oberverwaltungsgericht vor. 
Eine Kommission von 14 Mitgliedern reiche aus. 
Der konfessionelle Standpunkt eines Dozenten sei 
für den S taa t irrelevant.

Abg. S t e p h a n  (Ctr.) beklagt es, daß man 
gegen unchristliche atheistische Professoren nicht 
vorgehe.

Abg. S tück er (b. k. F.) pflichtet dem Vor­
redner bei und hält es für unerträglich, daß ein 
Privatdozent öffentlich als Sozialdemokrat auf­
trete.

Der K u l t u s m i n i s t e r  führt aus, daß theo­
logische Fragen außer Zusammenhang mit diesem 
Gesetzentwurf ständen.

Abg. Munckel  (freis. Volksp.) hebt hervor, 
daß nicht etwa die Privatdozenten selbst einen 
Wunsch nach einer Sicherstellung geäußert hätten.

Abg. v. H e h d e b r a n d  (kons.) weist es ab, daß 
der vorliegende Gesetzentwurf einzig gemacht sei, 
um gegen Arons einschreiten zu können. Das 
hätte das Staatsministerium thun müssen, ohne 
dieses Gesetz abzuwarten; aber es habe ihm in 
der Frage an der nöthigen Entschlossenheit gefehlt.

Abg. Ricker t  (freis. Ver.) widerspricht den 
Ausführungen des Abg. Jrm er gegen die frei­
sinnige Presse und erkennt ein Bedürfniß nach dem 
eingebrachten Gesetz durchaus nicht an.

Der K u l t u s  mi n i  st er weist den Vorwurf 
des Vorredners zurück, daß es sich bei der Vor­
lage um eine Parteitendenz handle.

Die Diskussion wird geschloffen und der Gesetz­
entwurf einer Kommission von 14 Mitgliedern 
überwiesen.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Nachweise 
über die Dispositionsfonds der Eisenbahnver­
waltung; Interpellation Haacke; Jnstizetat; E tat 
der Bauverwaltung.

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung am 7. Februar 1898. 2 Uhr.
Der Gesetzentwurf, betreffend Aufhebung der 

Kautionspflicht der Reichsbeamten, wird in dritter 
Lesung debattelos genehmigt und dann die Be­
rathung des Postetats fortgesetzt.

Abg. W e r n e r  (dtschsoz. Resp.) wünscht die 
Aufhebung der Bestimmung, nach welcher die 
Postbeamten in demselben Orte wohnen müssen, 
indem sie angestellt sind. Abg. Kopsch (freis. 
Volksp.) beantragt die Aufhebung der sogenannten 
Militärpostümter, d. h. der Postämter, zu deren 
Direktoren Offiziere ernannt werden. Heutzutage 
lägen den höheren Postbeamten so große Auf­
gaben ob, daß zu ihrer Erfüllung eine sorgsame 
Fachbildung gehöre. Unterstaatssekretär Fr i t sch  
erwidert, daß sich die ehemaligen Offiziere im 
Postfach in jeder Hinsicht bewährt hätten. Die 
Qualifikation lasse sich nicht allein durch Examina 
erwerben, es kämen auch Organisationstalent, 
Pünktlichkeit und andere Eigenschaften in Be­
tracht, die gerade dem Offizier eigen seien. Abg. 
Graf S t o I b e r g  (kons.) betont, daß die M ilitär­
postämter mindestens ebenso gut geleitet würden 
wie die anderen Postämter. Abg. Kopsch (freis. 
Volksp.) bemerkt, daß Pünktlichkeit nicht nur 
die Eigenschaft der Offiziere, sondern auch der 
Beamten sei. Der Antrag wird schließlich ab­
gelehnt.

Beim Titel „Oberpostsekretäre und Post­
sekretäre" führt der Referent Abg. P a a s c h e  
(natlib.) aus, daß das Verlangen der Postsekretäre, 
mit den Gerichtssekretären mechanisch gleichge­
stellt zu werden, unberechtigt sei. Wenn die Post­
sekretäre in etatsmäßige Stellen einträten, seien 
sie durchschnittlich 26 Jahre alt und erhielten 
1700 Mark Gehalt, die Gerichtssekretäre seien in 
diesem Falle 29 Jahre alt und erhielten nur 1500 
Mark Gehalt. Das Aufrückungsverhältniß sei im 
Postwesen sehr günstig. Abg. M ü l l  e r-S ag an  
(freis. Volksp.) hofft, daß den Wünschen der Post­
sekretäre wenigstens im nächsten Jahre Folge ge­
geben werde. Bei Titel „Postassistcnten" spricht 
Abg. W e r n e r  (dtschsoz. Resp.) seine Genug­
thuung darüber aus, daß der jetzige S taa ts­
sekretär dem Assistentenverbande wohlwollend 
gegenüberstehe, und wünschtGehaltsaufbefferungen. 
Abg. M ü l l e r -  Sagan tritt sür die Ausdehnung 
des Dienstalterstufenshstems auf die Assistenten 
und Unterbeamten ein. Staatssekretär v. P o d  - 
b i e l s k i  entgegnet, es kämen alljährlich 2000 
Assistenten in Zugang, sodaß man an den festen 
Prozentsätzen nicht festhalten könne. Beim Titel 
„Telegraphistinnen und Telephonistinnen" wird 
aus dem Lause der Wunsch um eine erweiterte 
Verwendung und bessere Besoldung der weiblichen 
Kräfte ausgesprochen. Staatssekretär v. P o d -  
b i e l s k i  betont, daß es sich nicht zusammen­
reime. wenn man einerseits eine Verbilligung der 
Telephongebühren, andererseits eine Erhöhung 
der Bezüge der Telephonistinnen verlange. Abg. 
Prinz zu S ch ö n  a i c h - C a r o l a t h  <b. k. F.) 
sagt, die Frauen könnten natürlich nur nach Maß­
gabe ihrer Leistungen bezahlt werden. Aus­
nahmen im Dienste zu Gunsten der Frauen 
dürften nicht gemacht werden; das wäre ja 
gerade für die Gegner der Frauenbewegung ein 
Argument gegen die Beschäftigung der Frauen. 
Im  übrigen sollte aber das Publikum beim Ge­
brauch des Telephons mehr Rücksicht nehmen auf 
die Nerven der im Telephondienst angestellten 
Personen. Abg. M ü l l e r -  Sagan (freis. Volksp.) 
will ebenfalls eine Aufbesserung der Gehälter der 
Damen. Direktor im Reichspostamt S h d o w  
führt aus, es sei nicht die Absicht der Ver­
waltung, an den Gehältern der Telephonistinnen 
zu sparen. Auch würden fortwährend Ver­
besserungen eingeführt, um den Dienst zu er­
leichtern.

Beim Titel „Unterbeamte" beantragt Abg. 
S i n g e r  (sozdem.), das Anfangsgehalt der Unter­
beamten von 800 Mark auf 900 Mark in dem 
vorliegenden E tat zu erhöhen und ebenso das 
Maximalgehalt der Landbriefträger von 900 Mk. 
auf 1000 Mark. Der Referent Abg. P a a s c h e  
(natlib.) bemerkt, daß die Budgetkommission die 
Anträge auf Einstellung der Erhöhung in den

Etat abgelehnt, aber ihren In h a lt in Form einer 
Resolution gebilligt habe. Geh. Oberpostrath 
N e u  m a n n  hebt hervor, daß die Einführung des 
Dienftalterstusenshstems insofern nicht einheitlich 
gewirkt habe, als sich eine Kategorie von Ge­
hältern erhöht hätte, andere nicht. Die Unter­
beamten hätten sich nicht verschlechtert. Die 
Postbeamten seien nicht schlechter gestellt als 
andere Beamten. Nach einer weiteren Debatte 
wird die Resolution der Budgetkommission ange­
nommen. Der E tat wird bis Titel 15 der ein­
maligen Ausgaben erledigt.

Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; dritte Lesung des 
Handelsvertrages mit dem Oranje - Freistaat; 
zweite Berathung des E tats für das Aus­
wärtige Amt.

Provinzialnachrichten.
X Schönste, 7. Februar. (Lehrerverein.) I n  

der Sitzung des Lehrervereins hielt Herr Lehrer 
Lewin einen Vortrag über das Thema: „Göthe 
als Bibelforscher". Außerdem wurde ein neues 
Mitglied in den Verein aufgenommen. Die nächste 
Sitzung findet am 5. März statt.

X Kreis Briesen. 7. Februar. (Selbstmord.) 
I n  dem bei Schönste gelegenen Dorfe Richnau 
erschoß sich der 27 Jahre alte Besitzersohn Frank 
auf dem Hofe. Was den jungen Mann in den 
Tod getrieben, ist bis jetzt noch nicht bekannt.

Strasburg, 4. Februar. (Die Stadtverordneten) 
wählten zu ihrem Vorsteher Herrn Ghmnasial- 
direktor Scotland, zum Stellvertreter M aurer­
meister Majewski, zum Schriftführer Kaufmann 
Max Lüuis, zum Stellvertreter Kaufmann Richard 
Heinrich.

Schwetz, 4. Februar. (Personalnotiz.) Herr 
Postmeister Keil, der langjährige Vorsteher des 
hiesigen Postamtes, hat zum 1. Ju li  seine Ver­
setzung in den Ruhestand beantragt.

Schwctz, 5. Febr. <Dr. Bernhard Schauen), 
der neue Direktor der Provinzial - Ir re n  - Anstalt 
zu Schwetz, steht gegenwärtig im 38. Lebensjahre. 
Im  Jahre 1885 bestand er das medizinische 
Staatsexamen und promovirte zum Dr. msä. 
Schon 1887 wurde er als dritter Arzt bei der 
Provinzial - I r re n  - Anstalt iu Schwetz angestellt, 
rückte dann nach dem Weggange des Dr. Leise 
1889 zum zweiten Arzt auf, um nunmehr an Stelle 
des Herrn Sanitätsrath Grunau an die Spitze 
der Anstalt zu treten.

Neuenburg, 4. Februar. (Ein Schwert aus 
der Ordenszeit.) Ab und zu werden in der 
Weichsel Baumstämme, namentlich Eichen, ge­
funden, die ein Alter von mehr als 1000 Jahren 
ausweisen und durch den Strom aus dein Sande 
gehoben und weitergeführt werden. Vorige 
Woche ließ Fährbesitzer M ertins in Fischerei 
Neuenburg einen Baumstamm aus der Weichsel, 
und zwar eine Silberpappel, zerkleinern. Da 
fand man in dem Baumstamm von 1'/, Metern 
Durchmesser am Wurzelende ein über ein Meter 
langes Schwert, das aus der Zeit des deutschen 
Ritterordens herzurühren scheint, da auf der 
Blutrinne desselben die Buchstaben I-. dl. und die 
Jahreszahl 1311 noch sichtbar sind. Das Schwert 
ist noch gut erhalten, mit einer grauen Oxhd- 
schicht überzogen und nur an einigen Stellen vom 
Rost angefressen. Der Griff ist mit Holz um­
kleidet und mit einem Knopf — wohl aus Messing 
— versehen.

Marienwerder, 4. Februar. (Die Zuckerfabrik 
Marienwerder), die es trotz der eifrigsten Thätig­
keit ihrer Vorstands- und Aufsichtsrathsmitglieder 
zu einem Aufblühen leider nicht bringen konnte, 
wird jetzt in den Besitz der Zuckerfabrik Marien- 
burg übergehen.

Argcnau, 6. Februar. (Besitzwechsel. Bau­
thätigkeit) Der Schmiedemeister Papke hat sein 
Gartengrundstück an den Zimmermeister Völckner 
für 1700 Mark verkauft. Der Gastwirth Baier 
zu Dombie hat sein Nebengrundstück an den 
Schmiedegesellen Stübbe aus Argenau für 1800 
Mark verkauft. — Die Bauthätigkeit scheint sich 
auch in diesem Jahre in unserem Städtchen ent­
wickeln zu wollen, so sollen mehrere kleinere, 
sowie größere Gebäude erbaut werden, darunter 
auch eiu Postgebäude auf der Bahnhofstrabe.

Posen, 4. Februar. (Der Landeshauptmann 
von Südwestafrika, Herr Major Lentwein), kommt 
am Freitag, 11. d. Mts., auf Wunsch der Poscncr 
Kolonial-Abtheilung Hierher. Er hält einen 
kurzen Vortrag über das ihm unterstellte Schutz­
gebiet Südwestafrika.

Pinne, 3. Februar. (Zwei Wölfe) sollen hier 
wieder in letzter Zeit gesehen worden sein. Be­
kanntlich sind hier im vorigen Jahre zwei Wölse 
erlegt worden, und es ist daher nickt ausge­
schlossen, daß die Nachricht wahr ist. Waldungen 
giebt es genügend in dieser Gegend.

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. Februar 1898

— ( G e n e r a l k o n s u l  von Ecuador . )  Dem 
zum Generalkonsul von Ecuador für die P ro­
vinzen Pommern, West- und Ostpreußen mit dem 
Amtssitz in S tettin ernannten Kaufmann Friedrich 
Pitzschkh in Stettin ist die Bestätigung namens 
des Reiches ertheilt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  von der  Ei senbahn . )  
Stationsvorsteher Mathäus ist von Riesenburg 
nach Dt. Ehlau Stadt, Schulz von Rosenberg 
nach Riesenburg und Böhme von Dt. Ehlau Stadt 
nach Rosenberg versetzt.

— (Kassenärzt e . )  Zum Kassenarzt der am 
1. Januar ins Leben getretenen Fabrikkranken­
kasse der Fabrik von Gustav Weese wurde Herr 
Dr. Meher, als Spezialärzte die Herren Dr. 
Kunz und Zahnarzt Davitt gewählt.

— ( F o r t b i l d u n g s s c h u l we s e n . )  Der 
Minister für Lande! und Gewerbe hat es für 
zweckmäßig und im Interesse der Fortbildungs­
schulen für wünschenswerth erachtet, daß die 
Verpflichtung zum Besuche der Fortbildungsschule 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ausgedehnt 
wird. Die Magistrate derjenigen Ortschaften, 
deren jetzt bestehendes Ortsstatut für die Fort­
bildungsschule die Verpflichtung zum Schulbesuch

nur bis zur Vollendung eines geringeren Lebens­
alters ausspricht, sind daher vom Herrn Re­
gierungspräsidenten beauftragt worden, sofort 
einen Beschluß der städtischen Körperschaften in 
dem entsprechenden Sinne herbeizuführen und den 
beschlossenen Nachtrag zum Ortsstatut zur Ein­
holung der Genehmigung des Bezirksausschusses 
einzureichen.

— (De r  S o n n t a g s j ä g e r  a u f  dem 
A u s s t e r b e e t a t . )  I n  einer Anzahl deutscher 
Bundesstaaten werden seitens der Jagdschutz­
vereine Eingaben an die Behörden vorbereitet, 
die ein vollständiges Verbot der Ausübung der 
Jagd an Sonn- und Festtagen bezwecken.

— (Bei  Ge l d e i n s e n d u n g e n )  an die 
Kassen der Staatsbehörden, insbesondere an die 
Gerichtskassen, das sonst übliche Bestellgeld im 
Betrage von 5 bezw. 10 Pf. beizufügen, ist einer­
seits völlig überflüssig, da laut besonderer Vor­
schrift die Postsachen und Gelder seitens der be­
treffenden Kassenverwaltungen von der im Orte 
befindlichen Postanstalt durch eigene Kassenboten 
abgeholt werden. Andererseits verursachen sogar 
diese zu viel eingezahlten Beträge den Kassen- 
beamten ganz erhebliche Mehrarbeit, da eine 
Zurückerstattung der Gelder an die Einsender 
nicht erfolgen kann, weil der Betrag nicht das 
Rücksendungsporto deckt und infolgedessen die auf 
solche Art bei den königlichen Kassen überzählig 
eingelaufenen Beträge gesammelt und zunächst an 
die Staatskasse abgeführt werden müssen, um 
später dem Provinzialfonds überwiesen zu werden. 
Die auf solche Weise zusammenkommenden Be­
träge sollen alljährlich eine ganz beträchtliche 
Höhe erreichen. Anders liegen die Dinge bei 
vielen Kommunalkassen, speziell bei Kreiskassen. 
Diese Pflegen keine Boten zu unterhalten, sie ver­
langen daher, daß von den Einsendern Bestellgeld 
gezahlt wird.

— ( V e r e i n  deut scher  M i l i t ä r - A n ­
w ä r t e r  und  I n v a l i d e n . )  Die Nachfeier des 
Geburtstages S r. Majestät des Kaisers, die der 
Verein am 5. d. M. im Saale des Museums be­
ging, nahm unter großer Betheiligung der M it­
glieder und eingeladenen Gäste mit Damen einen 
vorzüglichen Verlauf. Die Feier wurde durch 
einen Prolog, den das etwa 9 jährige Töchterchen 
des Vollziehungsbeamten Schulz sprach, eröffnet. 
Darauf begrüßte der Vorsitzende, Herr Betriebs­
sekretär a. D. Schmidt, die erschienenen Gäste 
und hielt eine Festrede, in welcher er ein drei­
maliges Hoch auf Se. Majestät den Kaiser aus­
brachte, welches von der Versammlung begeistert 
aufgenommen wurde. Daran anschließend wurde 
der erste Vers des Liedes „Heil Dir im Sieger­
kranz" gesungen. Dann folgte Theater und Tanz.

— (Ueber den W e r t h  der  Krähen)  
herrscht unter den Landwirthen getheilte Meinung. 
Während die einen behaupten, die Krähen fügen 
den Landwirthen großen Schaden zu. weil sie 
ihnen die Saatkörner aus der Erde stehlen, sind 
die anderen der Ansicht, daß die Krähen haupt­
sächlich den Acker von unnützen Insekten reinigen 
und nur ab und zu auch ein Getreidekorn ver­
speisen. Herr Professor Dr. Röhrig in Königs­
berg hatte sich erboten, frisch geschossene und ihm 
übersandte Nebel- und Saatkrähen auf ihren 
Mageninhalt zu untersuchen und erhielt darauf­
hin 666 Nebelkrähen und 345 Saatkrähen. Die 
Untersuchung ergab, daß beide Krähen dem Land­
mann überwiegenden Nutzen schaffen.

(Neue Baus t e ine . )  Eine neue Erfindung 
von Bausteinen, welche an zwei Seiten Nasen 
und an zwei Seiten Nuten haben, ist Herrn 
Jullian Ligocki aus Bromberg pateutamtlich 
geschützt worden. Die neue Form der Bausteine 
hat die Eigenschaft, daß man. dieselben in 
richtigen Verband gesetzt, auf eine leichte und 
schlrelle Weise Horizontaldecken, Wände, Brücken 
und Gewölbe jeder Art herstellen kann, ohne dazu 
Mörtel zu gebrauchen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landrichter Bischofs. Als 
Beisitzer fungirten die Herren Landrichter Dr. 
Rosenberg, Kretschmann, Woelfel und Gerichts­
assessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Herr S taatsanwalt Rothardt. Gerichtsschreiber 
war Herr Gerichtssekretär Bahr. — Als am 
1. Dezember 1897 der Arbeiter August Krüger 
und der Kutscher Andreas Kowalski aus Culm 
dabei beschäftigt waren, für den Kaufmann Schilling 
in Culm leere Fässer aus dessen Schuppen nach 
einem Hof zu fahren, näherte sich ihnen der 
Fuhrmann Josef Golembiewski aus Culm mit 
der Bitte, ihm eins von den Fässern abzulassen. 
Während Kowalski es ablehnte, auf ein solches 
Geschäft einzugehen, verabfolgte Krüger dem 
Golembiewski ein Faß und ließ sich dafür 10Pfg. 
zahlen. Kowalski machte dem Krüger dieserhalb 
Vorhaltungen, worauf Golembiewski das Faß 
zurückgab. Krüger wurde für schuldig befunden, 
sich durch diese Handlung der Unterschlagung 
schuldig gemacht zu haben; Golembiewski hin­
gegen wurde der Anstiftung zu diesem Vergehen 
für überführt erklärt. Das Urtheil lautete gegen 
einen jeden der Angeklagten auf eine Woche Ge­
fängniß. — Am Abend des 5. Januar ds. J s .  
schlichen sich die Arbeitsburschen Paul Kurku- 
rewicz und Johann Trinski, ersterer aus Mocker, 
letzterer aus Culmsee. iu das Glückmann-Kaliski- 
sche Haus hierselbst, begaben sich nach dem Boden­
raum, öffneten dortselbst mittelst eines aufge­
fundenen Schlüssels eine Thür und stahlen aus 
dem geöffneten Raum eine Weckuhr. Beim Ver­
lassen des Hauses wurden sie abgefaßt und zur 
Haft gebracht. Von den Angeklagten erhielt 
Kurkurewicz eine 6 monatliche, Trinski, welcher 
6 mal wegen Diebstahls vorbestraft ist, eine Ge­
fängnißstrafe von 1 Jahre 3 Monaten auferlegt. 
— Wegen Entwendung von Holz von dem 
Zimmermeister Behrensdorff'schen Holzplatze wurde 
der Wächter August Ott von hier mit einer vier- 
monatlichen Gefängnißstrafe belegt. — Gegen den 
Arbeiter Stephan Kasprzewski aus Briesen wurde 
auf eine 6 monatliche Gefängnißstrafe erkannt, 
weil er der Unterschlagung einer bei dem Kauf­
mann Sehkowski in Briesen vorgefundenen Hand­
harmonika sür schuldig erachtet wurde. — Der 
Schneider Jsidor Markus ohne festen Wohnsitz



verbüßte im Herbste v I .  im hiesigen Gerichts- 
gefängniß eine Gefängnißstrafe. Am 15. Novbr. 
1897 begehrte er von dem Gefangenenwärter 
W arm bier, auf den Hof austre ten  zu dürfen. 
Nachdem ihm dies gewehrt w ar. zeigte er sich im 
höchsten G rade frech und widerspenstig und griff 
schließlich den G efängnißw ärter thätlich an, sodaß 
dieser von seinen Kollegen aus den Händen des 
M a rk u s . befreit werden mußte. M arkus wurde 
wegen Beleidigung und Körperverletzung in idealer 
Konkurrenz m it Widerstand gegen die S ta a t s ­
gew alt zu 4 M onaten 2 Wochen Gefängniß ver- 
u rtheilt, auf welche S tra fe  2 M onate durch die 
erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden. — Schließlich hatten  sich die Schiffs­
gehilfen Anastasius S ienarski, Jo h a n n  N aps und 
Jo h a n n  Zakrzewski aus Culm wegen Nöthigung 
zu verantw orten. S ie  sollten sich dieser S tra f-  
th a t gelegentlich eines S tre ite s , den S ienarsk i 
m it seinen E lte rn , den Eigenthüm er Franz S ie- 
narski'schen Eheleuten aus Culm, hatte, schuldig 
gemacht haben. D a die a ls  Zeugen geladenen 
Angehörigen des S ienarsk i ih r Zeugniß ver­
weigerten, konnte der Sachverhalt nicht genügend 
aufgeklärt werden. E s  erfolgte aus diesem G runde 
die Freisprechung der Angeklagten.

Podgorz, 5. Februar. (Verschiedenes.) I n  
diesem J a h re  haben sich 38 Personen hierselbst 
zur R ekrutirungs-S tam m rolle angemeldet. — Der 
neue Nachtwächter Lehman» ist vorgestern wegen 
vollständiger Unbrauchbarkeit entlassen worden. 
Die S te lle  ist demnach wieder frei. — E m  Ver- 
bands-W anderbuch des Fleischergesellen Herm ann 
Lindemann ist auf dem hiesigen Pvlizeibureau a ls  
gefunden abgegeben worden. ^  ^  .

0(1 T horner N iederung, 6. Febr. (Der „Freie 
Lehrerverein der T horner S tadtniederung") hielt 
gestern in Pensau seine erste diesjährige Sitzung 
ab. I n  seiner Begrüßungsrede gedachte der Herr 
Vorsitzende in Rückblick auf das verflossene J a h r  
derjenigen Personen, die dem Verein im  weiteren 
und engeren Kreise, ihm angehörend, durch den 
Tod entrissen worden sind. H err Lehrer Runge- 
Neubruch referirte sodann über das Them a: „Wie 
kann schon der Lehrer in der Schule den Be­
strebungen der Sozialdem okratie wirksam entgegen­
treten  ?" Die A usführungen des Redners fanden 
allgemeine Zustimmung. Die nächste Sitzung 
wurde auf den 2. A pril festgesetzt.

Mannigfaltiges.
(Die p r e u ß i s c h e n  K ö n i g e )  trugen — 

was ihnen die anderen Fürsten bald nach­
machten — seit 1719 stets Uniform. I n  
jenem Jahre vertauschte Friedrich Wilhelm I. 
seine Zivilkleidung (brauner Rock mit engli­
schen Ausschlägen und rothe mit Silber, 
bordirte Weste) mit der Uniform seiner Fuß­
garde. Von den späteren Königen trug nur 
Friedrich III. nicht immer die Uniform. Häufig 
sah man ihn in einem eng anschließenden, 
fest zugeknöpften blauen Leibrock und der ein­
fachen Landwehrmütze. Kaiser Wilhelm I. 
trug auf seinen Badereisen stets Zivil­
kleidung.

( M o z a r t ' s  W i t t w e . )  Ueber „Salzburg 
im Winter" plaudert Hugo Wittmann in 
der Wiener „N. Fr. P r."  und schildert die 
Eindrücke eines seiner Spaziergänge wie 
folgt: „Beim Platz! angekommen, werden

wir vom Zufall linkswärts gedrückt, in die 
Linzerstraße hinein. I n  dieser geschäfts- 
frohen Straße liegt hinter der Sebastians­
kirche der Friedhof ^gleichen Namens, einer 
der schönsten im Lande. Der Fremde be­
sucht ihn selten; der bei Sankt Peter, von 
Dichtern besungen, ist romantischer, mehr 
bäderhaft. M an steht aber überrascht da, 
wenn man, vom Lärm der Linzerstraße ab­
schwenkend, plötzlich dieses regelmäßig ange­
legte, mit einer Säulenhalle umsäumte 
Kamposanto vor sich liegen sieht. Hier wurde 
Konstanze M ozart zur Ruhe gebettet, die 
Frau des Meisters. Sie trug nicht mehr 
seinen Namen, als sie starb. Sie hieß 
Konstantia v. Nissen, wie auch die Grab- 
schrift besagt. Als wir vor 20 Jahren zum 
ersten Male den Ort besuchten, versicherte 
uns der steinalte Todtengräber, das Grab 
sei ursprünglich das ihres Schwiegervaters, 
Leopold Mozart, gewesen, was sich Wohl be­
stätigen dürfte. Der treffliche Herr Nissen, 
der 16 Jahre vor Konstanze starb, liegt 
auch darin, und das ist nun das Merk­
würdige : als Konstanze ihren zweiten Mann 
in das Grab ihres Schwiegervaters legte, 
fand sie es nicht einmal der Mühe werth, 
auf dem Grabstein anzudeuten, wessen sterb­
liche Hülle zuerst hier geruht. Gleich dem 
Grabe des Sohnes ist auch das Grab des Vaters 
verschollen. Und wie sie sich um die Ruhe­
stätte Wolfgangs, des Sohnes, nicht kümmerte, 
so vertrieb diese sonderbare Frau Leopold, 
den Vater, aus seinem letzten irdischen Heim. 
Es geschah nicht aus Böswilligkeit. Konstanze 
war die Gutmüthigkeit selber, aber jeden­
falls eine sehr phlegmatische Natur, schwer 
aufzuregen in ihrem Gemüthe. Und dann 
waren es wirklich Jahre bitterer Entbehrung 
gewesen, welche das harmlose Ding an der 
Seite des Meisters verlebt hatte. „Da habe 
ich's schlecht gehabt," pflegte sie noch als 
altes Mütterchen zu sagen. Beim Herrn 
v. Nissen hatte sie es besser gehabt, und 
darum setzte sie ihm auch einen so redseligen 
Grabstein, der alles aussagt, was den Mann 
angeht: daß er in Hadersleben geboren, in 
Salzburg gestorben, königlich dänischer wirk­
licher E tatsrath gewesen, die Wittwe M ozart 
geehelicht habe und mit dem Danebrogorden 
sei ausgezeichnet worden. Dieser Wortreich­
thum — und auf jenem anderen Grabe nicht 
ein Stein, nicht eine Silbe, nicht ein Blüm­
chen ! Unbedeutende Menschen ahnen nicht, 
wie herzlos sie bisweilen sind, wenigstens er­
scheinen können. Prosa genügte nicht, Kon­
stanze sprach in Versen, wenn sie des 
königlich dänischen wirklichen E tatsraths ge­
dachte. Der Winter hat die Poesie auf dem 
Grabsteine mit silbern schimmerndem Reife 
überzogen, und man hat einige Mühe, die 
glitzernde Decke mit' der Stockzwinge abzu­

schaben. Dann liest man:  „Zeuch, Du
Holder, zeuch im Pfad der Sonne." Der 
Holde, das ist der E tatsrath, übrigens, wie 
gesagt, ein sehr wackerer Mann, der auch 
bessere Verse verdient hätte. „Fahr' denn 
wohl, Du Trauter meiner Seele — Einge­
wiegt von meinen Segnungen — Schlumm're 
ruhig in des Grabes Höhle — Schlumm're 
ruhig bis auf Wiederseh'n!" Ein etwas 
gewagtes Stückchen, dieses „Segnungen", das 
sich mit „Wiederseh'n" reimen will, aber 
sicherlich gut gemeint. F rau Konstanze hatte 
eben ihr Glück nicht an der Seite des großen 
Künstlers gefunden, sondern bei dem braven 
A l l t a g s m e n s c h e n ,  und wer weiß, ob es 
nicht immer so geht auf diesem kleinen irdenen 
Stern, so gehen muß."

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Nach einem Tele­
gramm aus Apr (Schottland) stießen auf der 
Glasgow- und South-Western-Eisenbahn bei 
Troon ein Personen- und ein Güterzug auf 
einander. Dabei wurden 9 Reisende getödtet 
und mehrere verletzt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche N otiruugen  der D anziger Produkten- 
Börse

von M ontag den 7. F ebruar 1898.
F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten  Preisen 2 M ark ver 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 742-766 G r. 182V.-190 
Mk. bez., inländ. bunt 721-740 G r. 169-179 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 705 
b is 720 G r. 126'/- -130 Mk. bez.

G e r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644-674 G r. 143-149 Mk. bez., transtto 
große 597-686 G r. 8 9 '/,-1 0 0  Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transsto 
Som m er- 170- 200 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 4 0 -6 4  Mk.. roth 
5 0 -7 2  Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3 ,87 '/.-3 ,95  M -  
Roggen- 3,95-4.05 Mk. ^

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz' 
ruhig. Rendement 88° T ransttp re is franko 
Neufahrwasser 8,80 Mk. Gd., Rendement 
75° T ransttp re is franko Neufahrwasser 6,7» 
Mk. bez. ___________

K ö n i g s b e r g .  7. F ebruar. ( S p i r i t u s -  
b e r ic h t .)  P ro  10000 L iter pCt. Z ufuhr 10 M  
Liter, Höher. Loko 70 er nicht kontingentirt 41.»» 
Mk. B r.. 40.60 Mk. Gd.. 40,60 Mk. bez., Februar 
nicht kontingentirt 41,50 Mk. B r.. 40,00 Mk. M " 
— Mk.  bez.

Weizen . . 
Roggen . . 
G e r s t e . . . 
Hafer . . . 
S tro h  (Richt-) 
H eu . . . . 
E rbsen . . . 
Kartoffeln . 
W eizenm ehl. 
Roggenmehl 
B ro t

Thorner Marktpreise
vom Dienstag, 8. Februar.

niedr. I H M - 
B e n e n n u n g  P r e i s -  §

so so 
oo 
oo

Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
Schm alz..........................
Hammelfleisch.................

ßbutter..........................
r e r ..............................
ebse..............................

a l e ..............................
r e f f e n ..........................
chlere ..........................
echte..............................
«rauschen.....................
a rsch e ..........................
a n d e r ..........................
a rp fe n ..........................

Parbinen..........................

50 Kilo

2'/,K il° 
1 Kilo

lOOKilo

Schock 

1 Kilo

1 L iter

15 00 
12 00
12 ! 50
13 00 
4 00

90

A>

e t r o l e u m ....................
S p i r i t u s ..........................

„ (dena t.)............................
D er Wochenmarkt w ar m it Fischen, Fleiscv- 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Laudprodukten 
gering beschickt. ,

E s  kosteten: Wirsingkohl 1 0 -2 0  P f. pro K M  
Weißkohl 1 0 -2 0  P f. pro Kopf. Rothkohl 10-20 
P f. pro Kops, Aepfel 2 5 -3 0  P f. pro Pfd., Birne-' 
40 P f. pro Pfd., Z itronen  5—10 P f. pro Stuck, 
Apfelsinen 5—10 P f. pro Stück, P u ten  4.50—6,06 
Mk. Pro Stück, Gänse 4,50—6.00 Mk. pro Stück, 
E nten  4,00-5,00 Mk. pro P a a r , Hühner, alte 
1»20—1,80 Mk. pro Strick, Tauben 80 P f. pro P a a r

9. Februar. Sonn.-Aufgang 7.36 Uhr.
M ond-Aufgang 8.50 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.5 Uhr. 
M ond-Unterg. 8.4 Uhr.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Kargen für

die Leichen armer Personen, für deren 
Beerdigung die hiesige Armenver­
waltung zu sorgen hat, soll für das 
Rechnungsjahr 1. April 1898/99 einem 
der Mindestfordernden übertragen 
werden.

Angebote mit Preisforderung für 
einen S arg

a) für eine Kindesleiche, und
d) für die Leiche einer erwachsenen

(über 14 Jah re  alten) Person 
sind postmäßig verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen
bis M  9 . Februar d .I .  mittags
im Stadtsekretariat (Bureau II) ein­
zureichen. D as Angebot muß die E r­
klärung enthalten, daß dasselbe auf 
Grund der gelesenen Lieferungsbe­
dingungen abgegeben ist. Letztere 
liegen im vorbezeichneten Bureau aus.

Thorn den 20. Ja n u a r  1898.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Die Staats» und Gemeinde­

steuern re. für das 4. Vierteljahr 
(Jan u a r bis M ärz) 1897/98 sind 
zur Vermeidung der zwangsweise» 
Beitreibung bis spätestens

den 14 Februar 1898 
unter Vorlegung der S teueraus­
schreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause während der 
Vormittags-Dienststunden zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor 
genanntem Termine stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird.

Um dieses zu verhüten, empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen.

Thorn den 25. Ja n u a r  l898.
Der Magistrat. 

Steuerabtheilung.

1  I i L Ü V » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

V. rislke, Coppermkusstr. 22.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 12. Februar

d. I .  vormittags 8V1 Uhr sollen in 
der Mellienstraße ca. 20 trockene 
Birken, sowie im Anschluß daran auf 
der Ziegelei-Kämpe eine Anzahl Pappeln 
verschiedener Stärke und Güte auf dem 
Stam m e öffentlich meistbietend verkauft 
werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht.

Zusammenkunft: 8V2 Uhr am Kreuz­
punkt der Mellienstraße und Heppner- 
straße, um 10 Uhr im Ziegeleigasthaus. 

Thorn den 3. Februar 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nach 8 46 des Gesetzes über die 

Handelskammern v o m A -A A ^ M
sind vor dem 1. A pril 1898 für 
die zur Z eit bestehenden H andels­
kammern Neuwahlen sämmtlicher 
12 M itglieder vorzunehmen. Nach 
8 3 des am 30. Oktober 1897 ge­
nehmigten W ahlstatu ts sind die 
Wahlberechtigten in 2 Abthei­
lungen getheilt, von denen jede 
die H älfte der Handelskam m er­
mitglieder w ählt. Die erste Ab­
theilung besteht au s  denjenigen 
Firm en, die 96 M ark Gewerbe­
steuer und darüber zahlen, die 2. 
Abtheilung aus denen, die un ter 
96 M ark  Gewerbesteuer zahlen.

Ic h  habe den W ahlterm in für 
die 2. Abtheilung auf Montag 
den »4. Februar, fü r  die 1. Ab­
theilung auf Mittwoch den >8. 
Februar festgesetzt, wozu ich die 
Herren Wahlberechtigten einlade. 
Beide Term ine finden nachm. 
5 Uhr im kleinen S a a le  des 
Schützenhanfes statt.

Thorn  den 3. F ebruar 1898.
Der Wahlkommissar.

______ llerm. Sobwaelr.______

Pll. Wchenkleie,
Roggeukleie, Hafer, Gerste, 

Erbsen, M ais, Leinkuchen, 
Rübknchen bester Q ualität

offerirt billigst

1 kleine Wohn. z. v. Brückenstr. 22.

Verkauf von Weralleu.
Durch das unterzeichnete Ar- 

tillerie-DePot sollen verschiedene 
M etalle, a ls :

Bronze in Stücken,
Kupfer in Stücken,
B lei in Stücken (ca. 36000 Kb.).
Zink in Stücken,
S tahlschrott,
Gußschrott,
Messing in Stücken und
Schweißeisenschrott, 

welche bei den A rtillerie-D epots 
Königsb erg.Danzig.Pillau.Thorn. 
Graudenz, S te ttm  u. f. w. lagern, 
im Wege einer öffentlichen S u b ­
mission an den Meistbietenden 
verkauft werden.
Termin am 18. Februar 1898

vorm ittags 10 Uhr 
im Geschäftszimmer Nr. lv des 
unterzeichneten Artilleriedevots.

Bedingungen liegen daselbst zur 
Einsicht au s bezw. können gegen 
Einsendung von 75 P f. Schreib­
gebühren bezogen werden. 

Artillerie-Depot Thorn.

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Lieferung 

der für das G arnisonlazareth 
vom 1. A pril 1898 b is 31. M ärz 
1899 erforderlichen Verpflegungs- 
bedttrfnisie anssch. Fleisch ist am 
17. F ebruar 1898 vorm ittags 10 
Uhr V erdingungsterm in im dies­
seitigen Geschäftszimmer anbe­
raum t, woselbst auch die Bedin­
gungen zur Einsicht anstiegen.

Desgleichen ist um 11 Uhr 
Term in zur Vergebung der B ro t­
reste. Knochen. Küchenabgänge 
und des alten  Lagerstrohes.

Garnisonlazareth Thorn.
edem, der am  Magen 
leidet, theile ich un­
entgeltlich m it, welche 
Schmerzen ich ausge­
standen und wie ich un­
geachtet meines hohen 
A lte rs  u. meiner lang­
jährigen Leiden davon 
befreit bin.

1'. krövtz, pcns. Kgl. Keamter,
Hannover, Weißekreuzstr. 10.

iVikivk
geht ausge­

zeichnet,
seit ich sie bei

Uhrmacher 1. 0M 8 l o s k p l i ,
Seglerstratze,

i ' s p a i ' L i ' s »  ß

I's.drrLüvr
werden sauber emaitlirt,

auch jede Reparatur daran sachgemäß 
und billig ausgeführt.

V k. « « g ie k r ,  Mechaniker,
Thorn, Grabenstraße 14. 

(Einzige Spezialreparaturwerkstatt 
Thorns).

L a s s
znr Metzer Dombau - Geld­

lotterie, Ziehung vom 12.—15. 
Februar cr.. Hauptgewinn 50000 
M ark ä 3,50 M ark: 

zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. M ärz, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
ü .3 ,30  M ark;

zur Königsberg. PfetKelotterie,
Ziehung am >0 . M ai er., Haupt­
gewinn > kompl. 4sp. Landauer, 
L I ,',0  Mark 

sind zu haben in der
LkpkLition der „Thorner prelle".

I i L Ü V I »
nebst anschließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmstadt» Gäre 
Friedrichstratze.

Apfelwein, Johannisbeers 
wein, Apfelsekt, prämirt18S7 
auf -erAllg. Gartenban-Aus­
stellung in Hamburg,

empfiehlt

Kelterei Linde Wrftr,
v f . 1. 8ob1iem snn.

Kanimell-Welrolln,
tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 

'hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt ßil. Kalkglein v. 08l0W8ki.

1 Gemüsekeller,
sowie 1 Kellerwohnung billig zu 
vermiethen. Bäckerstraße 21.

Druck und Verlag von E D o m b r o w s k i  in Thorn.
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Heute Morgen 31s Uhr verschied nach längerem Leiden im 77.
Lebensjahre

Fräulein D n L l l l v  l i  n  n  v
die treue Genossin unseres Hauses.

Liberi Lorätz« und Frau
Thorn, 8. Februar 1898.

Die Beerdigung findet Freitag den 11. d. M ts., vormittags 10 Uhr, von der Leichen­

halle des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


